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Zahlenwert ist unbekannt, kann 
aus bestimmten Gründen nicht 
mirgereilt werden oder Fragestel­
lung ist nicht zutreffend 
Zahlen lagen bei Redaktions­
schluss noch nichtvor 
gegenüber früheren Veröffent­
lichungen berichtigte Zahl 
vorläufige Zahl 
geschätzte Zahl 
Nachweis nicht sinnvoll 

() 

MD= 
Vj 
Hj = 

kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 
Nachweis unter Vorbehalt, da 
der Aussagewert der Angaben 
wegen geringer Feldbesetzung 
gemindert sein kann 
entspricht 
Monarsdurchschnitt 
Vierteljahr 
Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerunderen Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen kann deshalb geringfügig von der nach­
gewiesenen Endsumme abweichen. 
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237 Personen sind 1 00 
Jahre oder älter 

Am Jahre ende 2001 Iebren in Harnburg 
237 Personen, die 100 Jahre oder älter waren, 
darunter 33 ausländische Mitbürgerinnen 
und Mitbürger. Von den Hochbetagten 
sind 201 Frauen und nur 36 Männer. 

74 Frauen und 18 Männer feierten im 
Jahr 2001 ihren 100. Geburtstag. 127 Frau­
en und 18 Männer hatten ein Geburtsda­
tum von 1900 oder früher. Der älteste 
männliche Einwohner stand 2001 im 104. 
Lebensjahr. Zwei Frauen waren bereits 107 
Jahre alr. Isokk Schlüter 

Rückgang bei den 
Ausländerzahlen 

Ende 2001 waren in Harnburg 268 766 
Ausländer und Ausländerinnen gemeldet; 
gegenüber dem Vorjahr war dies ein Rück­
gang von 3838 Personen (- 1,4 Prozent). 
Der Anteil an der Gesamtbevölkerung be­
trägt 15,7 Prozent. 

Sie kommen aus so bekannten Ländern 
wie Albanien, Belgien, den Philippinen 
oder Zypern, aber auch aus nicht so geläu­
figen taaten wie Andorra, Belize, Lesotho, 
Bhutan oderTonga. Insgesamt sind 184 ver­
schiedene Staatsangehörigkeiten in Harn­
burg vertreten. Nach Kontinenten geglie­
dert liegen Europäer mit einem Anteil von 
fast 70 Prozent an der Gesamtausländerzahl 
deutlich an der Spitze - vor Personen aus 
Asien mir 19 Prozent und aus Afrika mit 
echs Prozent. Aus Amerika und Australi­

en/Ozeanien kommen nur wenige Personen 
(zusammen etwa fünf Prozent). Knapp ein 
Viertel der in Harnburg gemeldeten Auslän­
der und Ausländerinnen besitzen die türki­
sche Staatsangehörigkeit (62 86o Personen). 
Neun Prozent (22 926 Personen) ind ju­
go lawische Staatsbürger und -bürgerinnen, 
sieben Prozent (19 839 Personen) haben die 
polnische und sechs Prozent (15 661 Perso­
nen) die afghanisehe Staatsangehörigkeit. 

Isokk Schliiter 

Fremdsprachen an 
Hamburger Schulen 

Im Fremdsprachenunterricht an den Ham­
burger allgemein bildenden Schulen steht 
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KURZINFORMATIONEN 

Englisch mir großem Abstand an erster 
teile; 138 100 Schülerinnen und Schüler 

erlernen im laufenden Schuljahr 2001hooz 
diese Sprache- 2500 mehr als im Schuljahr 
zuvor. 

Den zweiten Rang nimmt Französisch 
ein; Französischunterricht erhalten 25 300 
Kinder undJugendliche (ein Plus von 700 
1m Vergleich zum vorangegangenen Jahr). 
Auf dem dritten Platz findet sich Latein; 
für die Sprache der alten Römer haben sich 
10 400 Schülerinnen und chüler entschie­
den - nahezu 6oo mehr als im Schuljahr 
20oohom. An vierter Stelle folgt Spanisch; 
in dieser Sprache werden 9500 junge Ham­
burgerinnen und Hamburger unterrichtet, 
gut 6oo mehr als vor Jahresfrist. Für weite­
re Fremdsprachen fallen die Schülerzahlen 
deutlich kleiner aus: Türkisch erlernen 
28oo, Ru sisch 1900, Griechisch 6oo und 
Italienisch 500 Schülerinnen und Schüler. 

5,6 Millionen 
Kinobesucher 

Thorsten Erdmann 

Die Hamburger Kinos zählten im Jahr 
2001 fast 5,6 Millionen Besucherinnen und 
Besucher; dies ist im Vergleich zum Jahr 
zuvor ein Anstieg von sieben Prozent und 
die höchste Zahl seit 1982. Bezogen auf die 
Hamburger Einwohnerschaft errechnen 
sich 3,3 Kinobesuche im Jahr pro Kopf der 
Bevölkerung. 

Insgesamt gab es Ende 2001 in Harnburg 
z6 Kinos, von denen ein großer Teil mehrere 
Filme gleichzeitig zeigen kann. Trotz stei­
gender Besucherzahlen ist der Bestand an 
Vorführstellen binnen Jahresfrist von 102 
auf 94 gesunken; das Platzangebot verrin­
gerte sich um 6,3 Prozent auf jetzt 25 200. 

Thorsten Erdmann 

Anstieg des Bruttoinlands­
produkts um 1 ,5 Prozent 

Im Jahr 2001 ist das Bruttoinlandsprodukt 
in Harnburg real, also von Preiseinflüssen 
bereinige, um 1,5 Prozent gewachsen. Diese 
vergleich weise verhaltene Zunahme lag 
immer noch deutlich über dem Zuwachs 
im Bundesgebiet, der lediglich o,6 Prozent 
betrug. In jeweiligen Preisen bewertet, 
nahm das Bruttoinlandsprodukt in Harn-

burg um 2,5 Prozent zu, in Deutschland 
insgesamt um 1,9 Prozent. 

Die überdurchschnittliche Entwicklung 
in Harnburg hat vo r all em strukturelle 
Gründe. Wirrschaftszweige, die bundes­
weit eine beachtliche Dynamik zeigten wie 
der Verkehrsbereich oder das Kredit- und 
Versicherungsgewerbe, haben in Harnburg 
ein besonders hohes Gewicht. 

Diese noch vorläufigen Daren zur Wirt­
schaftsentwicklung für das Jahr 2001 wur­
den im Arbeitskreis Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder auf der 
Grundlage statistischer Ergebnis e der ers­
ten zehn Monate des Jahres 2001 errechnet. 

Sven Wohlfahrt 

Zahl der neuen 
Wohnungen rückläufig 

Im Jahr 2001 wurden in Harnburg 5054 
neue Wohnungen gebaut. Dies waren 22 
Prozent weniger als im Jahr 2000. Die neu 
entstandene Wohnfläche war dabei 16 Pro­
zent niedriger als im Jahr zuvor. Von den 
bezugsfertig gewordenen Wohnungen 
wurden 4656 in neu errichteten Gebäuden 
und 398 durch Umbauten in bestehenden 
Gebäuden geschaffen. 1401 Wohneinheiten 
wurden in Ein- und Zweifamilienhäusern 
und 3126 in Mehrfamilienhäusern fertig ge­
stellt. Bei beiden Haustypen ging die Zahl 
der im Jahr 2001 gebauten Wohnungen im 
gleichen Ausmaß zurück. 

Der Neubau von Eigenrumswohnungen 
hat sich dagegen ausgedehnt. Mit 1260 
Einheiten lag deren Zahl um zwei Prozent 
und deren Wohnfläche sogar um elf Pro­
zent höher als im Jahr 2000. Damit war 
jede vierte neue Einheit eine Eigentum -
wohnung. Hergen Brons 

Fahrzeugbestand 
steigt weiter 

Am 1. Januar 2002 waren in Harnburg 
949 968 Kraftfahrzeuge zum Verkehr zuge­
lassen, ein Zuwachs von einem Prozem ge­
genüber dem Vorjahr. 

Den höchsten Anteil amBestand haben 
die Personenkraftwagen mit 826 158 Fahr­
zeugen (plus 0,4 Prozent). Die Wirrschafts­
metropole Harnburg verfügt auch über ei­
nen hohen Anteil an Lastkraftwagen und 
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1 DAS AKTUELLE SCHAUBILD 

Bezugsfertig gewordene Wohnungen in Harnburg 1980 bis 2001 
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Zugmaschinen; mit 63 123 Fahrzeugen wur­
de das Ergebnis vom r. Januar 2001 um 2,4 
Prozent übertroffen. 

Am stärksten fiel das Plus für die Krafträ­
der und Leichtkrafträder mit 5,2 Prozent 
aus. Zugelassen waren 44 654 motorisierte 
Zweiräder mit amtlichem Kennzeichen. 

Auch die Wohnmobile erfreuen sich zu­
nehmender Beliebtheit. 8562 Fahrzeuge 
bedeuten einen Anstieg um drei Prozent. 

PeterLange 

18 Prozent Zuwachs bei 
den Exporten 

Hamburgs Ausfuhren stiegen im vergange­
nen Jahr auf die Rekordmarke von 23,4 
Milliarden Euro. Dies ist ein Plus von 18 
Prozenr gegenüber dem bisherigen Spiezen­
ergebnis des Jahres 2000. Auf den meisten 
für Harnburg wichtigen Auslandsmärkten 
in Europa und Nordamerika konnte der 
Absarz im vergangenen Jahr deutlich gestei-

Hornburg on Zahlen 1/2002 

1990 

gert werden. In den EU-Ländern, die zu­
sammen 6o Prozent der Hamburger Aus­
fuhren aufnehmen, wurden elf Prozent 
mehr Waren abgesetzt. Dagegen gingen die 
Exporte nach Südamerika sowie in die asi­
atischen Länder zurück. Eine Ausnahme 
bildete dort China, das für die Hamburger 
Exporteure zunehmend an Bedeutung ge­
winnt; die Lieferungen in die Volksrepub­
lik stiegen um mehr als ein Fünftel. 

Hauptwachstumsträger war wie in den 
vergangeneu Jahren die Ausfuhr von Luft­
fahrzeugen mit einer Zunahme von 25 Pro­
zent. Bei den meisten anderen wichtigen 
Industriegütern fielen die Zuwachsraten 
geringer aus. So expandierten die Exporte 
von Maschinen und von elektrotechnischen 
Erzeugnissen jeweils um drei Prozent. 

Ausschlaggebend für das Plus war die 
Enrwicklw1g Anfang und Mitte des Jahres 
2001. Im vierten Quartal erreichten die Ex­
porte nur noch den Wert der letzten drei 
Monate des Jahres 2000. Ulrich Wiemann 

1995 2000 

Weniger Rinder und Pferde 

Dass Harnburg neben seinen dicht besie­
delten Großstadtarealen auch weite Gebie­
te mit landwirtschaftlicher Nurzung um­
fasst, gerät bei den Einwohnerinnen und 
Einwohnern unserer Stadt bisweilen ein 
wenig in Vergessenheit. Die Ergebnisse der 
Viehzählung vom Mai 2001 machen an­
schaulich, in welchem Ausmaß innerhalb 
der Stadtgrenzen Nutztiere gehalten wer­
den: Gezählt wurden 8240 Rinder, 3270 
Pferde (darunter 6oo Kleinpferde), 3740 
Schafe, 2480 Schweine sowie 7500 Hühner. 
Sonstiges Geflügel, wie Enten, Truthühner 
und Gänse, war nur in kleinen Stückzahlen 
vorhanden. 

Im Vergleich zur vorangegangenen Vieh­
zählung im Jahr 1999 hat sich der Bestand 
an Pferden und Rindern um je sieben, der 
Schweinebestand um zehn Prozent verrin­
gert. Die Zahl der Hühner wurde um fast 
ein Viertel aufgestockt. Erich Walter 
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Erwerbstätige • 1m 

Erwerbstätige in Hamburg 
und den 1 5 größten 
Städten Deutschlands 

Der Entwicklung von Erwerbstätigenzah­
len wird gegenwärtig ein besonders hohes 
Gewicht beigemessen, weil diesbezügliche 
Angaben zu den zentralen Indikatoren für 
die winschaftliche aber auch die soziale 
Prosperität zählen. In diesem Beitrag wer­
den Angaben zur Erwerbstätigenentwick­
lung in Harnburg und den 15 größten 
deutschen Städten in den 90er Jahren be­
trachtet. Oie Daten werden (wie für alle an­
deren kreisfreien Städte und Kreise auch) 
vom Arbeitskreis "Erwerbstätigenrechnung 
des Bundes und der Länder" berechnet, in 
dem auch das Statistische Landesamt Harn­
burg vertreten ist. 

Der Blick ist dabei auf diejenigen Perso­
nen gerichtet, die in den Städten ihren Ar­
beitsplatz haben (Erwerbstätige am Arbeits­
ort). ,,Am Arbeitsorr" bedeutet am Beispiel 
Hamburg, dass alle Berufspendler, die über 
die hamburgische Landesgrenze einpen­
deln, in die Berechnung eingehen, wäh­
rend die Auspendler, also die, die zwar in 
Harnburg wohnen, aber nicht in Harnburg 
arbeiten, nicht einbezogen werden. Be­
trachtet werden Personen und nicht Be­
schäftigungsverhälmisse oder Arbeitsplätze. 
Gezählt werden die Erwerbstätigen unab­
hängig vom Umfang ihrer Arbeitszeit, auch 
die geringfügig Beschäftigten sind in die 
Berichterstattung eingeschlossen. 

Oie Ergebnisse für Harnburg sollen hier 
im Vergleich der 15 einwohnerstärksten 
Städte Deutschlands dargestellt werden. 
Daten liegen gegenwärtig für den Zeitraum 
1991 bis 1999 vor, die jährliche Überarbei­
tung und Aktualisierung wird vom oben 
genannten Arbeitskreis geleistet; die Berech­
nungen für Bundesländer sind dabei den 
Berechnungen für Kreise und kreisfreie 
Städte ein gutes Jahr voraus. 0 ie hier nach-
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BERICHTE 

Großstädtevergleich 

gewiesenen Daten fußen auf dem Berech­
nungsstand September 2000. 

Einwohner, Erwerbstätige 
und Inlandsprodukt ent­
wickeln sich in Hamburg 
in den 90er Jahren 
überdurchschnittlich 

Die gesamtwirtschaftlichen Eckdaten Ein­
wohner, Erwerbstätige und Bruttoinlands­
produkt sind für die Summe der 15 Groß­
städte sowie für Harnburg und Deutsch­
land zum Einstieg in die Betrachtung in der 

Tabelle 1 dargestellt. 
In den 15 größten Städten wohnen r6,2 

Prozent der Einwohner Deutschlands, ar­
beiten 20,5 Prozent der Erwerbstätigen und 
werden 24,3 Prozent des deutschen Brutta­
inlandsprodukts erwirtschaftet. Allein an 
diesen wenigen Zahlen zeigt sich bereits, 
dass die großen Städte stärker noch als Zen­
tren des Wohnens Zentren der Arbeit -
und zwar der hochproduktiven Arbeit­
sind. Die Entwicklung der 90er Jahre weist 
indessen auch darauf hin, dass die Groß­
städte nicht die Wachstumszentren 
Deutschlands sind. Die Städte verbuchen 

Gesamtwirtschaftliche Eckdaten für Hamburg, 
für die Summe der 15 größten Städte und für 
Deutschland 

Summe der 15 
Merkmal Harnburg größten Städte Deutschland 

Einwohner 1999 
Anzahl in 1000 1 702 13 271 82 087 
Anteil an Deutschland in % 2,1 16,2 100 
Veränderung zu 1991 in % 2,5 -1,1 2,6 

Erwerbstätige om Arbeitsort 1999 
Anzahl in 1000 1 019 7 796 37 942 
Anteil an Deutschland in % 2,7 20,5 100 
Veränderung zu 1991 in% -0,5 -4,8 -1,3 

Brul1oinlondsprodukt 1998 
in Milliarden € 69 470 1 935 
Anteil an Deutschland in% 3,6 24,3 100 
Veränderung zu 1992 in % 20,2 15,6 19,9 

Erwerbstätige je 1000 Einwohner 1999 
Anzahl 599 587 462 
Deutschland= 100 130 127 100 
Veränderung zu 1991 in% - 2,9 -3,8 -1,3 

8rufloinlandsprodukt je Erwerbstätigen 1998 
in 1000 € 68 60 52 
Deutschland= 100 133 117 100 
Veränderung zu 1992 in % 23,5 21,6 21,0 

Tobelle 7 
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Erwerbstätige in den 1 5 größten deutschen Städten und in Deutschland 
1991, 1995 und 1999 

Erwerbstätige 
Gebiet Jahr Veränderung Anteil an der Sum-

in 1000 in% 1991 = 100 me der Städte in % 

Berlin 1991 1 662,7 100 20,3 
1995 1 612,7 - 3,0 97,0 20,6 
1999 1 529,6 - 5,2 92,0 19,6 

Bremen 1991 340,8 100 4,2 
1995 325,8 - 4,4 95,6 4,2 
1999 319,2 - 2,0 93,7 4,1 

Dortmund 1991 287,1 100 3,5 
1995 269,5 - 6,1 93,9 3,4 
1999 265,3 - 1,6 92,4 3,4 

Dresden 1991 290,0 100 3,5 
1995 277,1 - 4,5 95,5 3,5 
1999 274,5 - 0,9 94,7 3,5 

Düsseldorf 1991 449,5 100 5,5 
1995 430,5 - 4,2 95,8 5,5 
1999 443,1 2,9 98,6 5,7 

Duisburg 1991 225,9 100 2,8 
1995 207,6 - 8,1 91,9 2,6 
1999 211,2 1,7 93,5 2,7 

Essen 1991 292,3 100 3,6 
1995 287,2 - 1,7 98,3 3,7 
1999 295,9 3,0 101,2 3,8 

Frankfurt am Main 1991 573,5 100 7,0 
1995 546,2 - 4,8 95,2 7,0 
1999 561,0 2,7 97,8 7,2 

Hamburg 1991 1 024,4 100 12,5 
1995 1 015,7 - 0,9 99,1 13,0 
1999 1 019,0 0,3 99,5 13,1 

Hannover 1991 393,6 100 4,8 
1995 381,1 - 3,2 96,8 4,9 
1999 367,6 - 3,5 93,4 4,7 

Köln 1991 580,4 100 7,1 
1995 562,2 - 3,1 96,9 7,2 
1999 594,5 5,7 102,4 7,6 

Leipzig 1991 303,9 100 3,7 
1995 263,5 - 13,3 86,7 3,4 
1999 262,6 - 0,3 86,4 3,4 

München 1991 937,8 100 11,5 
1995 875,6 - 6,6 93,4 11,2 
1999 883,7 0,9 94,2 11,3 

Nürnberg 1991 359,1 100 4,4 
1995 346,2 - 3,6 96,4 4,4 
1999 338,9 - 2,1 94,4 4,3 

StuHgart 1991 467,3 100 5,7 
1995 436,5 - 6,6 93,4 5,6 
1999 429,9 - 1,5 92,0 5,5 

Summe der Städte 1991 8 188,4 100 100 
1995 7 837,4 - 4,3 95,7 100 
1999 7 796,1 - 0,5 95,2 100 

Oeutschland 1991 38 454,0 100 X 

1995 37 382,0 - 2,8 97,2 X 

1999 37 942,0 1,5 98,7 X 

Tabelle 2 
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in ihrer Summe eine leiehr rückläufige Ein­
wohnerzahl, während die Bevölkerung 
Deutschlands zugenommen hat. Gleichzei­
tig nehmen die Erwerbstätigen weit stärker 
ab als im Bundesgebiet und auch das Wirt­
schaftswachstum der Großstädte ist unter­
durchschnittlich. Da hier nur die Kernstäd­
te betrachtet werden, kann keine Aussage 
darüber getroffen werden, in welchen Ge­
bieten Deutschlands das Wachstum zu ver­
zeichnen ist. Es liegt aber nahe, dass es 
insbesondere um die Kernstädre herum­
in den "Speckgürteln"- zu einem über­
durchschnittlichen Wachstum von Ein­
wohnern, Erwerbstätigen und Inlandspro­
dukt gekommen ist. 

Tabelle I zeigt auch, dass Harnburg sich 
positiver als die 15 Großstädte zusammen 
entwickelt hat. 

Nähere Informationen enthält die Tabelle 
2. Sie weist die Erwerbstätigen und ihre 
Entwicklung zwischen 1991 und 1999 für 
die einzelnen Städte aus. Auffällig ist 
insbesondere der äußerst geringe Rückgang 
der Arbeitsplätze in Harnburg in der ersten 
Hälfte der 90er Jahre. Im Vergleich der Jah­
re 1995 und 1991 gibt es keine andere Stadt 
die - wie Harnburg - ihr Ausgangsniveau 
in etwa gehalten hat. Frankfurt, München 
und Stuttgartverloren in diesen Jahren Er­
werbstätige im beträchtlichen Umfang. Da­
gegen wird die leichte Zunahme der Be­
schäftigten in Harnburg ( +0.3 Prozent) in 
derzweiten Hälfte der 90er Jahre von eini­
gen Städten deutlich übertroffen (zum Bei­
spiel von Köln, Frankfurt, Düsseldorf und 
Essen mit jeweils über +2,5 Prozent). 

Erwerbstätige 1999 

Gebiet Bereich 

Hornburg Produzierende Bereiche 
Dienstleistungsbereiche 

Zusammen 
Summe der 15 größten Produzierende Bereiche 
deutschen Städte Dienstleistungsbereiche 

Zusammen 
Deutschland Produzierende Bereiche 

Dienstleistungsbereiche 
Zusammen 
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Betrachtet man den gesamten Zeitraum, 
so schneiden nur die Städte Essen (+r,z 
Prozent) und Köln ( +2>4 Prozent) besser als 
Harnburg ab, wo die Zahl der Erwerbstäti­
gen des Jahres 1999 das Niveau des Jahres 
1991 um ein halbes Prozent unterschreitet. 

Anteil der Produzierenden 
Bereiche in Hamburg auch 
im Großstadtvergleich 
niedrig 

Tabelle 3 zeigt in einer groben wirtschafts­
fachlichen Untergliederung, dass Harn­
burgs Produzierender Bereich (zu diesem ist 
hier das Produzierende Gewerbe ein­
schließlich Baugewerbe mit der Landwirt­
schaft zusammengefasst) nur r8>4 Prozent 
aller Erwerbstätigen stellt, was selbst im 
Kreis der großen Städte wenig ist. In den 
90er Jahren ist der Produzierende Bereich in 
Harnburg zwar merklich geschrumpft (um 
20,9 Prozent), im Durchschnitt der 15 
größten Städte zeigt sich aber ein noch 
deutlicherer Einbruch (28,8 Prozent). Der 
Rückgang der Erwerbstätigen in den Pro­
duzierenden Bereichen ist dabei nicht nur 
aufRationalisierungen und räumliche Ver­
lagerungen zurückzuführen, sondern auch 
darauf, dass Unternehmen einzelne Aufga­
ben ausgliederten und die auf diese Weise 
entstandenen neuen Einheiten vorwiegend 
ihren Schwerpunkt außerhalb der Produ­
zierenden Bereiche haben. 

Der Harnburger Dienstleistungsbereich 
hat sich dagegen durchschnittlich entwi­
ckelt (Zunahme um 5,6 Prozent). Das rela-

Erwerbstätige 
Anteil an 

in 1000 Zusammen in % 1991 = 100 

187,8 18,4 79,1 
831,2 81,6 105,6 

1 019,0 100 99,5 
1 623,0 20,8 71,2 
6 173,1 79,2 105,2 
7 796,1 100 95,2 

12 343,0 32,5 78,8 
25 599,0 67,5 112,4 
37 942,0 100 98,7 

Tabelle 3 

tiv gute Abschneiden Harnburgs bei ge­
sarntwirtschaftlicher Betrachtung ist also 
zum einen auf das vergleichsweise hohe 
Gewicht des wachsenden Dienstleistungs­
bereichs zurückzuführen, aber auch auf 
den in Harnburg weniger stark schrump­
fenden Produzierenden Bereich. Offenbar 
hat Harnburg hier Votteile, die in dem früh 
eingeleiteten Strukturwandel hin zur 
Dienstleistungsmetropole ihren Ursprung 
finden. 

Hoher Anteil im Handel 
und Verkehr in Hamburg 

Einen tieferen Einblick in die Wirrschafts­
zweigstruktur der 15 größten Städte der 
Bundesrepublik bietet Tabelle 4· Neben der 
groben Unterteilung nach Produzierenden 
Bereichen (in der Abgrenzung wie oben 
beschrieben) und Dienstleistungsberei­
chen, erlaubt die Tabelle einen Blick auf die 
Bedeutung des Verarbeitenden Gewerbes 
sowie der Zusammenfassungen "Handel, 
Gastgewerbe und Verkehr", "Finanzierung, 
Vermietung und Unrernehrnensdienstleis­
tungen" sowie "Öffentliche und private 
Dienstleistungen". In der Tabelle 4 werden 
die Erwerbstätigen auch auf die Einwoh­
ner bezogen. Es sei an dieser Stelle noch­
mals erwähnt, dass hier die Erwerbstätigen 
arn Arbeitsort dargestellt sind, während die 
Einwohner natürlich arn Wohnort nachge­
wiesen werden. Die Kombination beider 
Betrachtungen führt dazu, dass der Quoti­
ent "Erwerbstätige je rooo Einwohner" 
dort besonders hoch ist, wo die Stadt-Um­
land-Verflechtungen überaus intensiv sind 
(also die Anteile der Einpendler an den Er­
werbstätigen arn Arbeitsort groß sind). 

In Harnburg sind 18>4 Prozent aller Er­
werbstätigen in Unternehmen tätig, die 
den Produzierenden Bereichen angehören. 
NiedrigereAnteile sind lediglich in Frank­
furt arn Main (15,2 Prozent) und Düssel­
dorf (18,3 Prozent) zu finden. Da das Verar­
beitende Gewerbe den überwiegende An­
teil der Erwerbstätigen in den Produzieren­
den Bereichen stellt, verwundert es nicht, 
dass in Harnburg auch dieser Wirtschafts­
zweig im Kreis der Großstädte unterdurch­
schnittlich vertreten ist. Der Vergleich 
Harnburgs mit Bremen zeigt, dass die Lage 
als Hafenstadt mit sehr unterschiedlich ho­
hen Anteilen des Verarbeitenden Gewerbes 
an den Erwerbstätigen vereinbar ist (Bre­
men: 19,4 Prozent, Harnburg: 12,3 Prozent). 
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Erwerbstätige in den 15 größten deutschen Städten und in Deutschland 
1999 nach Wirtschaftsbereichen 

Gebiet Erwerbstätige Produzierende 
insgesamt Bereiche 

1529,6 309,3 
Bremen 319,2 82,1 
Dortmund 265,3 58,7 
Dresden 274,5 62,0 
Düsseldorf 443,1 81,2 
Duisburg 211,2 66,3 
Essen 295,9 64,3 
Frankfurt am Main 561,0 85,5 
Hamburg 1 019,0 187,8 
Hannover 367,6 73,9 
Köln 594,5 111,3 
Leipzig 262,6 54,5 
München 883,7 187,6 
Nürnberg 338,9 83,0 
Stuttgart 429,9 115,7 
Summe der Städte 7 796,1 1 623,0 
Deutschland 37 942,0 12 343,0 

Berlin 100 20,2 
Bremen 100 25,7 
Dortmund 100 22,1 
Dresden 100 22,6 
Düsseldorf 100 18,3 
Duisburg 100 31,4 
Essen 100 21,7 
Frankfurt am Main 100 15,2 
Hamburg 100 18,4 
Hannover 100 20,1 
Köln 100 18,7 

100 20,7 
100 21,2 
100 24,5 
100 26,9 
100 20,8 
100 32,5 

451 91 
Bremen 589 151 
Dortmund 449 99 
Dresden 575 130 
Düsseldorf 779 143 
Duisburg 405 127 
Essen 492 107 
Frankfurt om Main 871 133 
Hamburg 599 110 
Hannover 713 143 
Köln 618 116 
Leipzig 536 111 
München 742 157 
Nürnberg 696 170 
Stuttgort 738 199 
Summe der Städte 587 118 
Deutschland 462 150 
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Darunter 

Verarbeitendes 
Gewerbe 

166,5 
61,9 
36,2 
30,7 
60,4 
46,0 
35,8 
57,3 

125,8 
53,5 
79,3 
21,8 

146,0 
64,9 
92,3 

1 078,2 
8 087,0 

Dienst-
Ieistungs-
bereiche 

1 220,3 
237,1 
206,7 
212,6 
361,8 
144,9 
231,6 
475,5 

831,2 
293,7 
483,1 
208,1 
696,1 
256,0 
314,2 

6 173,1 
25 599,0 

Handel, 
Gastgewerbe, 

Verkehr 

346,0 
100,1 
75,2 
64,2 

130,9 
58,9 
77,4 

158,0 
311,4 

93,0 
173,3 
58,9 

202,2 
97,2 
90,1 

2 036,8 
9 554,0 

eR Erwerbstäti en IRS esamt I• Prozent 
10,9 79,8 22,6 
19,4 74,3 31,4 
13,6 77,9 28,3 
11,2 77,4 23,4 
13,6 81,7 29,5 
21,8 68,6 27,9 
12,1 78,3 26,1 
10,2 84,8 28,2 
12,3 81,6 30,6 
14,6 79,9 25,3 
13,3 81,3 29,1 
8,3 79,3 22,4 

16,5 78,8 22,9 
19,1 75,5 28,7 
21,5 73,1 21,0 
13,8 79,2 26,1 
21,3 67,5 25,2 

49 360 102 
114 438 185 

61 350 127 
64 445 134 

106 636 230 
88 278 113 
60 385 129 
89 739 245 
74 488 183 

104 570 180 
82 502 180 
44 425 120 

122 584 170 
133 526 200 
159 540 155 

81 465 153 
99 312 116 

Davon 
Finanzierung, 
Vermietung; 

Unternehmens-
dienstleister 

291,3 
47,7 
50,0 
54,1 

116,0 
26,3 
63,1 

195,4 
223,5 

83,6 
131,7 

58,1 
231,5 
81,2 

102,6 
1 756,1 
5 268,0 

19,0 
15,0 
18,8 
19,7 
26,2 
12,4 
21,3 
34,8 
21,9 
22,7 
22,2 
22,1 
26,2 
24,0 
23,9 
22,5 
13,9 

86 
88 
85 

113 
204 

50 
105 
304 
131 
162 
137 
119 
194 
167 
176 
132 

64 

Öffentliche 
und 

private 
Dienstleister 

583,0 
89,3 
81,5 
94,4 

114,9 
59,7 
91,1 

122,1 
296,3 
117,1 
178,2 

91,1 
262,5 
77,6 

121,5 
2 380,3 

10 777,0 

38,1 
28,0 
30,7 
34,4 
25,9 
28,3 
30,8 
21,8 
29,1 
31,9 
30,0 
34,7 
29,7 
22,9 
28,3 
30,5 
28,4 

172 
165 
138 
198 
202 
114 
152 
190 
174 
227 
185 
186 
220 
159 
209 
179 
131 

Tabelle 4 
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Hamburgs Erwerbslandschaft ist also sehr 
viel geringer als die Bremens von industri­
ellen Wirtschaftszweigen geprägt, das gilt 
übrigens auch, wenn die Zahl der Erwerbs­
tätigen im Verarbeitenden Gewerbe auf die 
Einwohner bezogen wird: In Bremen ent­
fallen rechnerisch auf 1000 Einwohner II4 
Erwerbstätige im Verarbeitenden Gewerbe, 
während es in Harnburg nur 74 sind (zum 
Vergleich: München: 122, Nürnberg: 133, 
Stuttgart: 159) . 

Der überdurchschnittlich hohe Anteil 
der Dienstleistungsbereiche an den Er­
werbstätigen in Harnburg wurde oben 
bereits erwähnt (er ist nur in Düsseldorf 
und Frankfurt höher). 

Aus Tabelle 4 ist abzulesen, dass für Harn­
burg besonders im Bereich "Handel, Gast­
gewerbe und Verkehr" überproportionale 
Erwerbstätigenanteile (30,6 Prozent im Ver­
gleich zu 26,1 Prozent zur Summe der räd­
re) nachgewiesen werden. Hier wirkt sich 
offenbar stärker als im Verarbeitenden Ge­
werbe der Hafen als Standortfaktor aus. Ein 
noch höherer Anteil dieses Wirtschaftszwei­
ges ist nur für Bremen festzustellen (31,4 
Prozent). 

Dagegen kann Harnburg im Kanon der 
Großstädte für die Wirrschaftszweige der 
unternehmensnahen Dienstleistungen 1 

nicht einmal durchschnittliche Erwerbstä­
tigenanteile (Hamburg 21,9 Prozent; Sum­
me der Städte 22,5 Prozent) verzeichnen. In 
der Finanzmetropole Frankfurt ist jeder 
dritte Arbeitsplatz (34,8 Prozent der Er­
werbstätigen) bei U neernehmen des Wirt­
schaftszweigs "Finanzierung, Vermietung, 

8 

Unternehmensdienstleister" zu finden. 
Auch in Düsseldorf und München ist in 
den unternehmensnahen Dienstleisrungen 
mindestens ein Viertel der Erwerbstätigen 
tätig. 

Während bundesweit die Enrwicklung 
der Erwerbstätigen im Handel, Gastgewer­
be und Verkehr seit 1991 kaum stieg (in 
Harnburg sogar abnahm), ist der Wirt­
schaftszweig "Finanzierung, Vermietung, 
Unternehmensdienst!eister" der Bereich 
mit dem höchsten Beschäftigungszuwachs 
(nicht nur innerhalb der Dienstleistungen). 
In diesem Wirtschaftszweig ist zwischen 
1991 und 1999 bundesweit die Zahl der Er­
werbstätigen um 42 Prozent gestiegen, in 
Harnburg allerdings "nur" um 26 Prozent; 
zusammen mit dem aktuellen Bedeutungs­
rückstand der unternehmensnahen Dienst­
leistungen in Harnburg deutet dies struktu­
relle Defizite gegenüber etlichen anderen 
Großstädten an. 

Der Wirt chaftszweig "Öffentliche und 
private Diensdeister"2 ist generell ein weni­
ger stark wachsender Bereich. Bundesweit 
hat in diesem ektor zwischen 1991 und 
1999 die Zahl der Erwerbstätigen um elf 
Prozent zugenommen (Hamburg: plus 
neun Prozent). Im Großstadtvergleich weist 
Harnburg im Wirrschaftszweig "Öffentli­
che und private Dienstleister" leicht unter­
durchschnittliche Anteile auf (Hamburg: 
29,1 Prozent; umme der Städte: 30,5 Pro­
zent). Besonders hohe Anteile sind für die 
Städte Dresden (34.4 Prozent), Leipzig (34,7 
Prozent) und Berlin (38,1 Prozent) festzu­
stellen, be onders niedrige für Düsseldorf 

(25,9 Prozent), Nürnberg (22,9 Prozent) 
und Frankfurt (21,8 Prozent). 

Zusammenfassung 

Die Zahl der Erwerbstätigen und der Ein­
wohner sowie das Bruttoinlandsprodukt 
haben sich in den 90er Jahren in Harnburg 
po itiver enrwickelt als in den meisten der 
15 größten deutschen Städte. 

Die Anzahl der Erwerbstätigen in den 
Produzierenden Bereichen isr zwar auch in 
Harnburg in den 90er Jahren rückläufig, 
allerdings nicht in dem Maße wie im 
Durchschnitt der Großstädte. 

Die Wirtschaftszweigstruktur der Er­
werbstätigen in Harnburg ist durch einen 
niedrigen Anteil der Produzierenden Berei­
che (und hier insbesondere des Verarbei­
tenden Gewerbes) sowie einen besonders 
hohen Anteil im Wirrschaftszweig "Handel, 
Gastgewerbe und Verkehr" gekennzeich­
net. Der Anteil der stark wachsenden un­
ternehmensnahen Dienstleistungen an al­
len Erwerbstätigen liegt in Harnburg dage­
gen unter dem Großstadtdurchschnitt. 

Sven Wohlfahrt 

Hierzu gehören insbesondere: Kredit und Ver­
sicherungsgewerbe, Grundsrücks- und Woh 
nungswesen, Datenverarbeitung und Daten­
banken, Rechts-, Steuer- und Unternehmens­
beratung, Markt- und Meinungsforschung. 
Architektur- und lngenieurbüros, Werbung. 

2 H icrzu gehören msbesondere die Wimchafts­
z.weige: Öffentliche Verwalrung, Verteidigung, 
Sozialversicherung; Erziehung und Unter­
richt; Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwc­
scn; Kulrur, Sport und Unterhaltung 
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Pflegebedürftige 

Im Dezember 1999 gab es Harnburg 
insgesamt 42 ooo Pflegebedürftige, die 
Leisrungen aus der Pflegeversicherung be­
zogen. Diese Zahl setzt sich zusammen aus 
13 500 Personen, die am Erhebungsstichtag 
15. Dezember 1999 in Hamburger Pflege­
heimen (stationären Einrichtungen) betreut 
wurden, und u 500 Männern und Frauen, 
welche von in Harnburg ansässigen Pflege­
diensten (ambulanten Einrichtungen) ver­
sorgt wurden. Hinzu kommen 17 ooo in 
Harnburg wohnhafte Personen, die am 
31. Dezember 1999 ausschließlich Pflege­
geld bezogen und deren Betreuung meist 
durch Angehörige oder Bekannte erfolgte1• 

Mehr als die Hälfte 
der 90-Jährigen und 
Älteren pflegebedürftig 

Von Pflegebedürftigkeit waren ganz über­
wiegend alte und sehr alte Menschen be­
troffen. Mehr als die Hälfte (23 xoo oder 55 
Prozent) aller Leistungsbezieher und -bezie­
herinnen waren So Jahre oder älter. 
Darunter befanden sich 7700 Personen, die 
bereits das 90. Lebensjahr überschritten 
hatten (Tabelle r). Die 70- bis unter So-Jäh­
rigen stellten mit 9200 Personen 22 Pro­
zent, die "jungen Alten" (6o bis unter 70 
Jahren) mit 3900 Fällen neun Prozent der 
Pflegebedürftigen. Daneben bezogen 5700 
Menschen jüngeren und mitderen Alters 
Leisrungen aus der Pflegeversicherung (14 
Prozent der Gesamtzahl). Davon standen 
2300 Personen im Alter von 45 bis unter 6o 
und 2000 im Alter von 15 bis unter 45 Jah­
ren. Die Zahl der durch die Pflegeversiche­
rung unterstützten Kinder und Jugendli­
chen (bis unter 15 Jahren) lag bei 1500. 

Setzt man die Zahl der Leistungsbezieher 
und -bezieherinnen ins Verhältnis zur 
Hamburger Bevölkerung, dann entfallen 
auf xooo Einwohner und Einwohnerinnen 
25 Pflegebedürftige. In jüngeren und mitt­
leren Jahren tritt Pflegebedürftigkeit sehr 

Harnburg in Zahlen 1/2002 

• 1n Hamburg 

selten auf Von den bis unter 6o-Jährigen 
waren weniger als ein Prozent auf Leistun­
gen der Pflegeversicherung angewiesen. 
Auch für die 6o- bis unter 70-Jährigen er­
rechnet sich mit 21 Pflegefällen je 1000 der 
gleichaltrigen Bevölkerung eine unter­
durchschnittliche Quote (Schaubild r). Mit 
fortschreitendem Alter steigt der U nterstüt­
zungsbedarf dann kräftig an. Von den ?O­
bis unter So-Jährigen waren knapp sieben 
und von den So- bis unter 90-jährigen 
schon fast 26 Prozent pflegebedürftig. Bei 
sehr alten Menschen (ab 90 Jahren) gab es 

Leistungen der Pflegeversicherung für 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung (53 
Prozent). Die mit höherem Alter ansteigen­
de Pflegebedürftigkeit folgt im Wesentli­
chen aus der größeren Krankheitsanfällig­
keit älterer Menschen. Die im Lebenslauf 
durchgemachten Belastungen sowie die im 
Alter abnehmende Regenerationsfähigkeit 
beeimrächtigen die Gesundheit bis hin zur 
Multimorbidität (gleichzeitiges Auftreten 
mehrerer Krankheiten). Daraus ergeben 
sich insbesondere im hohen Alter nicht sel­
ten große Beeinträchtigungen, die 

Pflegebedürftige 1 in Hamburg im Dezember 
1999 nach Altersgruppen 

Anteil an der gleichaltrigen Bevölkerung in% 

% 

60 

50 

40 

30 
25,7 

20 

10 6,9 

0,4 
2,1 I I 0 

unter 60 60-70 70-80 80-90 

Alter von ... bis unter ... Jahren 

Pflegebedürftige, die Leistungen aus der Pflegeversicherung erhalten 

52,5 

90 md mehr 

Schaubild 1 
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Pflegedürftige 1 in Harnburg im Dezember 1999 
nach Leistungsart, Pflegestufe, Altersgruppen und Geschlecht 

Leistungsort I Pflegestufe 

Pflegebedürftige insgesomt2 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegebedürftige in stationären Pflegeeinrichtungen (Pflegeheimen)23 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegebedürftige betreut von 
ambulanten Pflegeeinrichtungen (Pflegediensten)l 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegegeldempfänger linnen• 
Pflegestufe I 
Pflegestufe II 

111 

PtiP.~tP.hP.rtürttinP. insgesomt2 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflege~edürftige in stationären Pflegeeinrichtungen (Pflegeneimen)2 3 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegebedürftige betreut von ambulanten 
Pflegeeinrichtungen ( Pflegediensten )l 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegegeldempföngerinnen4 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegebedürftige insgesomt2 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegebedürftige in stationären Pflegeeinrichtungen (Pflegeheimen )2 3 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegebedütftige betreut von ambulanten 
Pflegeeinrichtungen (Pflegediensten)l 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

Pflegegeldempfönger4 

Pflegestufe I 
Pflegestufe II 
Pflegestufe 111 

I) Pflegebedurflige, die Leistungen der Pflegeversicherung erhohen 

Insge­
samt 

42 001 
20 705 
15 701 
4 919 

13 540 
4 534 
5 870 
2 460 

11 480 
6 030 
4 333 
1 117 

16 981 
10 141 
5 498 
1 342 

8623 
4 766 
3 150 

707 
9 837 
6 272 
2 864 

701 

2 857 
1 264 
1 183 

410 
7 144 
3 869 
2 634 

641 

2) E~nschließlich der Pflegebedürfligen, die noch keiner Pflegestufe zugeordnet sond 
3) om I 5 I 2 I 999 
4) Empfänger und Empfängerinnen, die ausschließlich Pflegegeld erholten, om 31 . 12 . 1999 

Davon im Alter von ... bis unter •• . Jahren 
unter 60 60-70 70-80 80-90 90 und mehr 

5 736 
2 563 
2 196 

960 
358 
141 
113 

87 

780 
279 
286 
215 

4 598 
2 143 
1 797 

658 

395 
145 
153 

97 
2 089 

959 
818 
312 

385 
134 
133 
118 

2 509 
1 184 

979 
346 

900 
427 
361 
112 

2 223 
1 261 

777 
185 

518 
240 
217 

61 
980 
583 
323 

74 

2 043 
1 036 

738 
247 
418 
171 
140 

85 

382 
187 
144 

51 
1 243 

678 
454 
111 

2 698 
1 403 
1 025 

270 
4 045 
2 617 
1 217 

211 

1 939 
1 083 

694 
162 

2 344 
1 659 

580 
105 

3 111 
1 492 
1 260 

338 
651 
214 
292 
124 

759 
320 
331 
108 

1 701 
958 
637 
106 

4 909 
2 809 
1 757 

343 
4496 
3 133 
1171 

192 

3 940 
2 363 
1 346 

231 
3 136 
2 286 

718 
132 

2 193 
1 112 

904 
177 

1 619 
987 
536 

96 

1 831 
935 
740 
156 

1 288 
785 
425 

78 --... . ~ --. .. 
• • - j 

3 219 1 111 
1 600 533 
1 248 459 

316 96 
890 418 
307 154 
384 184 
144 57 

969 362 
446 177 
411 164 
112 21 

1 360 331 
847 202 
453 111 

60 18 

Tabelle 1 
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schließlich Pflegeleistungen erfordern. 

Frauen häufiger auf 
Unterstützung angewiesen 

Von allen 42 ooo Personen, die Leistungen 
der Pflegeversicherung bezogen, waren 70 
Prozent (29 400) Frauen und 30 Prozent 
(12 6oo) Männer. Auf 1000 in Harnburg 
wohnende Frauen entfielen 33 Pflegefälle, 
bei den Männern lag die Kennzahl mit 15 
noch nicht einmal halb so hoch. Dieser 
deutliche Unterschied liegt hauptsächlich 
darin begründet, dass Frauen in höheren 
Altersgruppen der Hamburger Bevölke­
rung überdurchschnittlich vertreten sind 

Dies gilt insbesondere für den Altersbe­
reich ab 70 Jahren. Während unterhalb 
dieser Grenze Männer etwas häufiger Pfle­
geleistungen in Anspruch nehmen mussten 
als Frauen, zeigt sich im höheren Alter eine 
größere Pflegewahrscheinlichkeit für das 
weibliche Geschlecht. Beispielsweise waren 
von 1000 Frauen im Alter von 8o bis unter 
90 Jahren 282 auf Hilfeleistungen angewie­
sen, bei den Männern belief sich die Kenn­
zahl auf 192 (vergleiche Tabelfe 2). 

Diese überdurchschnittliche Pflegebe­
dürftigkeit der weiblichen Bevölkerung 
steht im Kontrast zu der Situation in ver­
wandten Bereichen wie Behinderung und 
Krankheitshäufigkeit. So weisen ältere 

Pflegebedürftige1 in Hamburg im Dezember 1999 

Pflegebedürftige je 1000 Einwohner und Einwohnerinnen 
der gleichen Alters- und Geschlechtsgruppe 

rung von Leistungen nach dem Pflegever­
sicherungsgesetz (Sozialgesetzbuch- SGB 
XI) werden die Leistungsbezieher und -be­
zieherinnen drei Pflegestufen zugeordnet. 

Zur Stufe I (erheblich pflegebedürftig) 
zählten im Dezember 1999 insgesamt 
20 700 Personen, das war fast die Hälfte (49 
Prozent) aller Leistungsbezieher und -bezie­
herinnen. Es handelt sich dabei um Men­
schen, die bei der Körperpflege, der Er­
nährung oder der Mobilität für wenigstens 
zwei Verrichtungen (zum Beispiel Anklei­
den, Treppensteigen, Baden, Zahnpflege, 
Nahrungsaufnahme) mindestens einmal 
täglich der Hilfe bedürfen und zusätzlich 
mehrfach in der Woche Unterstützung in 

lnsge· Davon im Alter von ... bis unter ... Jahren 
Leistungsort I Pflegestufe somt unter 60 60-70 

Pflegebedürftige insgesamt2 25 4 21 
und zwar 

Frauen 33 4 19 
Mönner 15 5 23 
in Pflegestufe I 12 2 10 
in Pflegestufe II 9 2 8 
in Pflegestufe 111 3 1 3 
in stationären Pflegeeinrichtungen (Pflegeheimen)23 8 0 4 
betreut von ambulanten Pflegeeinrirhtungen (Pflegediensten)l 7 5 
als Pflegegeldempfönger/innen• 10 4 12 

1) Pflegebedürftige, die Leistungen der Pflegeversicherung erhalten 
2) Einschließlich der Pflegebedürftigen, die noch keiner Pflegestufe zugeordnet sind 
3) om 15 12.1999 
4) Empfänger und Empfängerinnen, die ausschließlich Pflegegeld erhalten, om 31.12.1999 

und schon allein deshalb einem größeren 
"Pflegebedürftigkeitsrisiko" unterliegen. 
Würde die weibliche und die männliche 
Einwohnerschaft den gleichen Altersaufbau 
wie die Hamburger Gesamtbevölkerung 
aufWeisen, dann lägen die "altersstandardi­
sierten Pflegequoten" der beiden Ge­
schlechter mit 26 (Frauen) und 21 (Män­
ner) merklich dichter beieinander2

• Es 
bleibt dennoch festzuhalten, dass auch bei 
Berücksichtigung des unterschiedlichen 
Altersaufbaus der männlichen und weibli­
chen Einwohnerschaft die Pflegehäufigkeit 
von Frauen um ein Viertel über der der 
Männer liegt. 

Hornburg in Zahlen 1/2002 

Frauen einen geringeren Schwerbehinder­
tenanteil auf als gleichaltrige Männer3; auch 
in Bezug auf die Häufigkeit von Kranken­
hausbehandlungen ergibt sich für die 
Hamburgerinnen eine niedrigere Quote als 
für die männlichen Einwohner4• 

Fast die Hälfte in 
Pflegestufe I 

Ein Maß für die Schwere der Pflegedürf­
tigkeit und damit auch für die Höhe der 
Leistungen stellt die Pflegestufe dar. Diese 
wird durch den medizinischen Dienst der 
Krankenkassen festgestellt. Für die Gewäh-

70-80 80-90 90 und mehr 

69 257 525 

72 282 595 
63 192 310 
36 134 223 
25 32 223 
7 26 70 

19 101 264 
20 82 151 
30 75 111 

Tabelle 2 

der hauswirrschaftlichen Versorgung benö­
tigen. 

Auf die Pflegestufe II (Schwerpflegebe­
dürftige) entfielen 15 700 Personen (37 Pro­
zent der Gesamtzahl). Sie benötigen bei 
Körperpflege, Ernährung oder Mobilität 
mindestens dreimal täglich zu verschiede­
nen Tageszeiten Hilfe und zusätzlich 
mehrmals in der Woche Unterstützung bei 
der Hauswirtschaft. 

Die kleinste Gruppe unter den Leis­
tungsempfängern und -empfängerinnen 
waren die Schwerstpflegebedürftigen der 
Pflegestufe III. Hier zählte man 4900 Fälle, 
das entsprach zwölf Prozent aller Pflegebe-
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dürftigen. Diese benötigen rund um die 
Uhr Unterstützung bei Körperpflege, Er­
nährung und Mobilität sowie mehrmals in 
der Woche hauswirtschaftliche Hilfe. 

Neben diesen drei Großgruppen gab es 
noch knapp 700 Leistungsempfänger und 
-empfängerinnen (fast zwei Prozent der 
Gesamtzahl), für die noch keine Zuord­
nung zu einer Pflegestufe vorlag, etwa 
wenn direkt nach einem Krankenhausauf­
enthalt eine Aufnahme in ein Pflegeheim 
erfolgt ist. 

Überdurchschnittlicher 
Anteil Schwerstpflege­
bedürftiger im iüngeren 
und sehr hohen Alter 

Die Verteilung der Pflegebedürftigen nach 
Pflegestufen und Alter zeigt bei jüngeren 
Personen unter Go Jahren sowie hochbetag­
ten Senioren und Seniorinnen ab 90 Jahren 
eine überdurchschnittliche Schwere der 
Pflegebedürftigkeit (Schaubild 2). Der Anteil 
der der niedrigsten Pflegestufe I zugeordne­
ten Personen an der Gesamtheit der gleich­
altrigen LeistungsempfängG und -empfän­
gerinnen lag bei den unter Go-Jährigen mit 
45 Prozent deutlich unter, der der Pflege­
srufe-III-Fälle mit 17 Prozent merklich über 
dem Gesamtwert. Während im Altersbe­
reich zwischen Go und 90 Jahren jeweils 
über die Hälfte der Gepflegten zur Pflege­
stufe I zählten, stellten diese in der Gruppe 
der 90-Jährigen und Älteren nur 42 Pro­
zent der Bedürftigen. Ein entsprechend 
größeres Gewicht kam damit bei den 
Hochbetagten den Stufen II (42 Prozent) 
und III (13 Prozent) zu. Sehr alte Menschen 
sind also nicht nur häufiger auf Leistungen 
der Pflegeversicherung angewiesen, sondern 
auch öfter von schwereren Formen der 
Pflegebedürftigkeit betroffen. 

Trotz der unterschiedlichen Bedeutung 
der einzelnen Pflegestufen in den Alters­
gruppen gilt für jede Pflegestufe: Je höher 
das Alter, desto größer der Anteil der Leis­
tungsbezieher an der Bevölkerung. 

Beim Grad der Pflegebedürftigkeit lassen 
sich nur geringe Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern erkennen. Die Vertei­
lung auf die drei Pflegestufen ist bei Män­
nern und Frauen sehr ähnlich. Jeweils 
knapp 50 Prozent sind der Pflegestufe I, 
nicht ganz 40 Prozent der Stufe II und 
zwölf Prozent der Stufe III zugeordnet. 
Auch in den einzelnen Altersklassen treten 
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meist nur kleinere geschlechtsspezifische 
Abweichungen auf. 

Je höher das Alter, desto 
häufiger Heimversorgung 

Die Art der Pflegeleistungen (Heimbetreu­
ung, Inanspruchnahme von ambulanten 
Pflegediensten, Bezug von Pflegegeld) zeigt 
eine deutliche Abhängigkeit vom Alter der 
Betroffenen. Die unter Go-Jährigen Leis-

nur noch 21 Prozent (siehe Schaubild 3). Bei 
der Heimunterbringung verhält es sich um­
gekehrt. Der Anteil der Heimbewohner 
und -bewohnerinnen an allen durch die 
Pflegeversicherung unterstützten Personen 
steigt von sechs Prozent bei den Wlter Go­
Jährigen auf einen Spitzenwert von 50 Pro­
zent bei den Hochbetagten im Alter von 90 
und mehr Jahren. Ambulante Pflegediens­
te werden ebenfalls im höheren Alter am 
häufigsten in Anspruch genommen. Das 

Pflegebedürftige 1 in Hamburg im Dezember 
1999 nach Altersgruppen und Pflegestufen 

Angaben in% 

45 
50 53 

42 
52 

38 42 
37 

36 36 

17 13 

unter 60 60-70 70 ° 80 80 ° 90 90 und mehr 

Alter von ... bis unter ... Jahren 

Pflegebedürftige. die Leistungen aus der Pflegeversicherung erhalten 

tungsbezieher und -bezieherinnen werden 
trotzeines überdurchschnittlichen Anteils 
von Schwerstpflegebedürftigen zu 8o Pro­
zent von Angehörigen und Bekannten zu­
hause betreut und erhalten daher Pflege­
geld. In den höheren Altersgruppen verrin­
gert sich das Gewicht der Pflegegeldemp­
fänger und -empfängerinnen kontinuier­
lich und erreicht bei den ab 90-Jährigen 

Schaubild 2 

Maximum liegt mit einem Anteil von 32 
Prozent in der Altersklasse der 8o- bis unter 
90-Jährigen. 

Während also bei den Pflegebedürftigen 
im jüngeren und mittleren Alter die häus­
liche Betreuung durch Angehörige klar do­
miniert, ergibt sich bei zunehmendem Alter 
eine stärkere Inanspruchnahme von profes­
sioneller Hilfe durch ambulante Dienste 

Harnburg in Zahlen 1/2002 



und Heime. Diese Abfolge ist nur zu einem 
geringen Teil auf die größere Schwere der 
Pflegebedürftigkeit bei sehr alten Menschen 
zurückzuführen. Es zeigt sich für jede Pfle­
gestufe in höheren Altersklassen ein über­
durchschnittlicher Anteil an Betreuung 
durch ambulante Dienste und Heime5. 

Dies dürfte großenteils auf die familiäre Si­
tuation alter und sehr alter Menschen zu­
rückzuführen sein, etwa wenn Ehepartner 
schon verstorben sind oder Kinder und 

auch vom per önlichen Umfeld der Betrof­
fenen ab. 

Frauen oftmals auf 
Fremdhilfe angewiesen 

Die Art der Pflegeleistung weist deutliche 
geschlechtsspezifische Besonderheiten auf. 
Hilfebedürftige Frauen waren überdurch­
schnittlich häufig auf professionelle Pflege­
leistungen angewiesen, wogegen Männer 

Pflegebedürftige 1 in Harnburg im Dezember 
1999 nach Altersgruppen und Leistungsarten 

Angaben in% 

21 
29 

44 

80 
32 

29 

50 

unter 60 60.70 70-80 80-90 90 und mehr 

Alter von ... bis unter ... Jahren 

Pflegebedürftige, die Leistungen aus der Pflegeversicherung erholten 

nahe Verwandte aufgrund ihres eigenen 
fortgeschrittenen Alters die häusliche Ver­
sorgung nicht mehr übernehmen können. 

Die Heimbetreuung ist dabei in allen 
Pflegestufen besonders stark vom Alter be­
stimmt. Eine stationäre Unterbringw1g bei 
Pflegebedürftigkeit hängt also nicht nur 
von der Schwere der Behinderung, sondern 
ebenso vom Alter und damit verbunden 
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Schaubild 3 

mehrheitlich von Angehörigen versorgt 
wurden. Von allen Leistungsbezieherinnen 
lebten im Dezember 1999 gut 37 Prozent in 
Pflegeheimen und noch einmal 29 Prozent 
wurden von ambulanten Diensten betreut. 
Demgegenüber errechnen sich für die pfle­
gebedürftigen Männern nur Werte von 2I 

Prozent und 23 Prozent. Der Anteil der 
Unterstützten, die Pflegegeld erhielten w1d 

die zuhause meist durch Verwandte und 
Angehörige versorgt wurden, belief sich bei 
den Frauen auf nur 33 Prozent, bei den 
Männern dagegen auf 57 Prozent. 

Diese Unterschiede resultieren zum ei­
nen aus dem Umstand, dass die Pflegeleis­
rungsbezieherinnen merklich älter sind als 
die männlichen Hilfeempfänger. Zum an­
deren ist aber auch in vielen Altersgruppen 
für die Frauen ein größerer Anteil von 
Fremdversorgung zu erkennen. Betroffen 
sind insbesondere die Altersklassen ab 70 
Jahren (Schaubild 4). Dies ist auch darauf 
zurückzuführen, dass im Vergleich zur 
männlichen Bevölkerung viele Frauen allein 
leben, da ihre Ehemänner bereits verstor­
ben sind (Kriegsgefallene, niedrigere männ­
liche Lebenserwartung)6• Daraus folgt, dass 
der Ehepartner als Pflegehelfer ausfällt und 
auf Leistungen von Pflegeeinrichtungen 
zurückgegriffen werden muss. 

Insgesamt zeigt sich bei der Betrachtung 
geschlechtsspezifischer Unterschiede der 
pflegerischen Versorgung, dass alte und 
sehr alte Frauen in Harnburg nicht nur 
häufiger von Pflegebedürftigkeit betroffen 
sind, sondern dabei auch öfter als gleichalt­
rigeMännerauf Fremdhilfe durch ambu­
lante Dienste und stationäre Einrichtungen 
angewiesen sind. 

Erhebungsbereich der 
pflegestatistik auf 
Leistungen der Pflege­
versicherung beschränkt 

Die hier vorgestellten Daten über Pflegebe­
dürftige beziehen sich gemäß den gesetzli­
chen Vorgaben nur auf Empfänger von 
Leistungen der Pflegeversicherung. Perso­
nen, die beispielsweise ihren Pflegebedarf 
ausschließlich mit privaten Mitteln finan­
zieren oder deren Pflege vollständig durch 
die Sozialhilfe (als Unterstützung "in be­
sonderen Lebenslagen") oder Krankenkas­
senleisrungen gedeckt wird, sind in den 
Zahlen nicht enthalten. 

Grundlage der dargebotenen Ergebnisse 
ist die Pflegestatistik, die erstmal zum Be­
richtszeitpunkt Dezember 1999 durchge­
führt wurde. Befragt wurden vom Statisti­
schen Landesamt Harnburg die in der 
Hansestadt ansässigen ambulanten und sta­
tionären Pflegeeinrichtungen (Pflegediens­
te und -heime). Neben Angaben zu Art, 
Träger und Ausstattung der Einrichtungen 
waren insbesondere Daten zu den vorsorg-
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Pflegebedürftige' in Hamburg im Dezember 
1999 nach Altersgruppen, Leistungsarten und 
Geschlecht 

Angaben in% 

38 

52 55 
61 

M M M 
un!P.r 60 60- 70 70- 80 

26 

42 

M 
80- 90 

52 

38 

M 
90 und mehr 

M = Männer 
F =Frauen 

Alter von ... bis unter ... Jahren 
Pflegebedürftige, die Leistungen aus der Pflegevers icherung erholten 

ten pflegebedürftigen Personen (je Person 
wurden insbesondere Geschlecht, Alter 
und Grad der Pflegebedürftigkeit erfragt) 
und den einzelnen Beschäftigten der Ein­
richtungen (vor allem Geschlecht, Beschäf­
tigungsverhältnis und -umfang, Tätigkeits­
bereich und Berufsabschluss) zu erheben. 
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Schaubild 4 

Hinzu kam eine Erfassung der Pflegegeld­
empfänger bei den Spitzenverbänden der 
Pflegekassen_ Hier waren für jeden Leis­
tungsbezieherund jede Leistungsbezieheein 
Angaben zum Geschlecht, zum Alter, zum 
Grad der Pflegebedürfrigkeit, zur Art der 
Pflegegeldleistung sowie zum Wohnort zu 

ermitteln. Die Durchführung erfolgte in 
diesem Fall zentral im Statistischen Bundes­
amt, das die nach dem Wohnsitz den Län­
dern zugeordneten Datensätze an die jewei­
ligen tatistischen Landesämter weiterleite­
te. Die Zusammenfassung dieser im zwei­
jährlichen Rhythmus durchzuführenden 
Teilerhebungen ermöglicht erstmals eine 
differenzierte Darstellung der pflegerischen 
Versorgungsstruktur und der pflegebedürf­
tigen Personen. 

Thorsten Erdmann 

Empfänger und Empfängerinnen von Kombi ­
nationsleistungen werden bei der Pflege durch 
ambulante oder stationäre Einrichtungen ge­
zählt. 

2 Zu diesem Ergebnis kommr man, wenn ge­
rrennr für Männer und Frauen die altersgrup­
penspezifischen . Pflegequoren" (Pflegebedürf­
tige je I 000 der Bevölkerung gleichen Alrer 
und Geschlechts) mir der Gesamteinwohner­
zahl der betreffenden Aircrsgruppe multipli­
ziert, dieses Ergebnisse über alle Altersgrup­
pen addiert und schließlich die umme ins 
Verhältnis zum Gesamtbevölkerungsbestand 
setzt. 

3 siehe auch: Erdmann, Thorsten: Behinderung 
in Harnburg- Zur Struktur der Schwerbe­
hinderten 1997. In: Harnburg in Zahlen 11/ 
12.1998, S. 261-265 , hier S. 263 

4 vergleiche: Erdmann, Thorsten : Die Krank­
heirshäufigkeir der Hamburger Bevölkerung. 
In : Harnburg in Zahlen 4.1998 , S. 82-87, 
hier S. 82-83 

5 o werden beispielsweise 84 Prozent aller un-
ter 60-Jährigen in der Pflegestufe I als Pflege­
geldempfanger und -empfangerinnen von An­
gehörigen betreut, während 73 Prozent der 
90-Jährigen und Älteren mir der Pflegestufe 
III in Heimen versorgt werden. 

6 Im Mai 2000 Iebren in Harnburg von allen 
über 64-jährigen Frauen 58 Prozent, von den 
gleichaltrigen Männern dagegen nur 24 Pro­
zent allein . Siehe auch: Statistisches Landesamt 
Harnburg (Hrsg): Mikrozensus - Leben und 
Arbetten in Hamburg. 
Statisrik.Magazin .Hamburg Nr. 6 vom 
16.4 .2001, s. 3 
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Statistische Gebiete als räumliche 
Gliederungseinheiten Hamburgs 

Vorgeschichte 

Bis Ende der achtziger Jahre war es lediglich 
im Anschluss an Volkszählungen möglich, 
eine differenzierte Analyse der räumlichen 
Gliederung Hamburgs nach sozialsrrukru­
rellen Merkmalen vorzunehmen, so nach 
den Großzählungen 1970 und 1987. Für 
andere Zeitpunkte waren kaum Daten auf 
kleinräumiger Ebene - unterhalb der 
Stadt- oder Ortsteile- verfügbar. Zudem 
gab es kein für umfangreichere statistische 
Aufbereitungen geeignetes kleinräumiges 
Gliederung sysrem für Hamburg. 

Mir Bekanntmachung im Amtlichen An­
zeiger vom 18. Mai 1951 war die Einteilung 
de Hamburger Stadtgebiets in Bezirke, 
Stadtteile und Orrsteile festgelegt worden. 
Als kleinere räumliche Einheiten wurden 

1967 außerdem Baublöcke1 eingeführt. Die 
179 Ortsteile haben durchschnittlich mehr 
als 9500 Einwohner, die rund 8650 Baublö­
cke im Durchschnitt etwa zoo Einwohner. 
Die Zahl der Baublöcke ist zu hoch, um sie 
als kleinräumige statistische Darstellungs­
einheiten für das gesamte Hamburger 

radegebiet nutzen zu können. Die Orrstei­
le sind dagegen teilweise sehr groß, in sich 
oft recht heterogen und sehr unterschied­
lich in der Einwohnerzahl: Die Spannwei­
te reicht von I bis 84 400. 

Was kennzeichnet 
Statistische Gebiete? 

Diese Lücke im räumlichen Gliederungs­
system Hamburgs wurde durch Einteilung 
des Hamburger radrgebiets in 

so genannte Statis-
tische Gebiete ge­
schlossen, die im 

Fällen Ortsreilgrenzen. 
Je nach Fläche und Einwohnerzahl sind 

die Hamburger Stadtteile in eine unter­
schiedliche Anzahl von Statistischen Gebie­
ten eingeteilt. Hamburgs größter und be­
völkerungsreichsrer Stadtteil, Rahlsredt, ist 
in 38 Statistische Gebiete gegliedert, wäh­
rend in den dünn besiedelten Gebieten, 
zum Beispiel in Curslack, Gur Moor und 
Cranz, radrreil und Statistisches Gebier 
identisch sind. Innerhalb jedes Stadtteils 
sind die taristischen Gebiete fortlaufend 
nummeriert: Die Nummer eines Gebiets 
setzt sich demzufolge aus der Nummer des 
Stadtteils und der laufenden Nummer in­
nerhalb des Stadtteils zusammen. Das Ge­
biet 72001 zum Beispiel ist das erste rans­
tische Gebier in Rahlstedt. 

Die zehn Statistischen Ge· 
biete mit den höchsten An· 
teilen von Haushalten mit 
Kindern unter 18 Jahren in 
Harnburg Ende 1999 

Anschluss an die 
auf Basis der Er­
gebnisse der Volks­
zählung 1987 be­
schriebene sozial-
räumliche Gliede­

Die zehn Statistischen Ge· 
biete mit den niedrigsten 1 

Anteilen von Haushalten 
mit Kindern unter 18 Jah· 
ren in Harnburg Ende 1999 

Statistisches Hausholte mit Kindern in 

Statistisches 
Stadtfeil Gebiet Nr. 

Bergedarf 74019 
Altona-Nord 21008 
Allermöhe 81002 
Hausbruch 99001 
Hausbruch 99002 
Neuenfelde 102002 
Bergedorf 74009 
Wilhelmsburg 96018 
Horn 11002 
Billstedt 12004 
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Haushalte mit Kindern in 
%der Haushalte insgesamt 

60,0 
58,3 
55,6 
52,9 
52,5 
48,6 
47,3 
47,2 
46,1 
45,4 

Tabelle 1 

rung Hamburgs 
auf Stadrreilebene2 

vorgenommen 
wurde.3 Diese ta­
tistischen Gebiete 
setzen sich aus ei­
ner Anzahl räum­
lich zusammen­
hängender Baublö­
cke zusammen. 

tadtteilgrenzen 
werden bei der 
Einteilung nicht 
geschnitten, wohl 
aber in einigen 

Stadtfeil Gebiet Nr. % der Hausholte insgesamt 

Barmbek-Nord 51003 3,8 
Hamburg·Altstadt 1002 3,7 
SI. Gearg 4003 3,7 
Neustadt 2003 3,4 
Tanndorf 59001 3,1 
lokstedt 37005 3,1 
Neustadt 2009 2,7 
Poppenbüllel 65012 2,6 
Barmbek-Süd 49011 1,5 
St. Georg 4006 1,4 

Gebiete ohne Hausholte mit Kindern wurden nicht 
berücksichtigt 

Tabelle 2 
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Hamburger Stadtteile der Inneren und Äußeren Stadt 

a.cn.~grenu 
.-agrenzung lnntreiAußere 9adtuncl Lat'ldtagrenz.t 

Schaubild 1 
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Haushalte mit Kindern 1999 in den Statistischen Gebieten Hamburgs 
Anteil der 
Haushalte mot Kondern 
an den Haushalten insgesamt 

unter 13.0 Prozent 

13,0 bis unter 1 8,9 Prozent 

Hamburger Durchschn!H: 18,9 Prozent 

- 18,9 bis unter 25.0 Prozent 

- 25.0 Prozent und mehr 

Stabstische Geboete ohne Haushalte mot Kindern 

Quelle: Haushaltegenerierung, Stand· 31.12.1999 

Grenze det Sillsillehen Gebe• 
Sladlotllgrenze 
Blllfkagrenze und Landesgrenze 
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Schaubild 2 
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Haushalte mit Kindern in den Statistischen 
Gebieten des Stadtteils Rahlstedt 1999 

Rahistedler 

Kinder je Hausholt 
Altbaubestand Neubougebiete1 

unter 19,0 Prozent 

19,0 bis unter 23,0 Prozent 

23,0 Prozent und mehr 
•••• •• 0 •• 

1 ab 1945 

Die Statistischen Gebiete sind bezüglich 
der Einwohnerzahl untereinander weit 
ähnlicher und bezüglich weiterer planerisch 
wichtiger- überwiegend sozialstruktureUer 
-Merkmale weit homogener als die Stadt­
teile und Ortsteile. So hat die Einwohner­
zahl der zur Zeit 928 Statistischen Gebiete, 
die im Durchschnitt bei rund 1850 liegt, 
eine Spannweite von o bis 10 003. Neben 
Leergebieten gibt es bevölkerungsreiche, 
homogene Neubaugebiete. Etwa die Hälf­
te der Gebiete hat zwischen 1200 und 2470 
Einwohnern, rund no Gebiete über 3000 
und etwa 140 Gebiete weniger als 500 Ein­
wohner. Unbewohnt sind elf Gebiete. 

Aufgrund der beschriebenen Eigenschaf­
ten eignen sich Statistische Gebiete gut für 
kleinräumige Analysen und als Planungs­
einheiten. Da mitderweile eine ganzer Ka­
talog von statistischen Merkmalen für die 
Gebiete für mehrere Jahre aufbereitet ist, 
können Maßnahmen, zum Beispiel im Be­
reich der Stadtenrwicklung, anband der 
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Schaubild 3 

kleinräumig verfügbaren Daten auf ihren 
Erfolg hin überprüft werden. 

Katalog der Merkmale für 
Statistische Gebiete 

Die Anzahl der für die Hamburger Statisti­
schen Gebiete aufbereiteten Merkmale aus 
unterschiedlichen Statistiken hat im Laufe 
der Jahre kontinuierlich zugenommen. Zur 
Zeit sind Daten aus den im Folgenden auf­
gelisteten Bereichen verfügbar. 

Volkszählung 1987: 
Bevölkerung nach Altergruppen, 
Haushaltstyp, chulabschluss, Lebens­
unterhalt und Stellung im Beruf; 
Gebäude- und Wohnungszählung 

1987= 
Wohngebäude und Wohnungen; 
Bevölkerungsstatistik (Melderegister) 
seit 1995: 
Bevölkerung nach Alter, Geschlecht, 
Deutsche und Ausländer/innen; 

Handels- und Gaststättenzählung 

1993: 
Zahl der Betriebe, Beschäftigte, 
Umsatz; 

- Lohn- und Einkommensteuerstatistik 

ab 1995: 
Zahl der Steuerpflichtigen, 
Gesamtbetrag der Einkünfte, 
Einkünfte je Steuerpflichtigen; 
Ergebnisse der Bürgerschaftswahl1997: 
Wahlbeteiligung und Stimmenanteile 
der Parteien; 
Haushalregenerierung 1999: 
Zahl der Haushalte nach 
Haushaltsgröße und Haushaltstyp; 
Arbeitslose seit 1995= 
Zahl der Arbeitslosen insgesamt, 
Langzeitarbeitslose, jüngere und ältere 
Arbeitslose; 
Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte seit 1999: 
Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten nach Geschlecht, 
deutsche und ausländische 
Beschäftigte, Arbeiter und Angestellte; 

- Leistungsempfängerlinnen nach 
Bundessozialhilfe- und Asylbewerber­
leistungsgesetz seit 1995: 
Empfänger und Empfängerinnen 
nach Geschlecht sowie nach Bezugs­
dauer und Haushaltstyp; 
Sozialwohnungen seit 1993: 
Bestand und Zeitpunkt des Bindungs­
auslaufs; 

Bodenrichtwerte seit 1995. 

Beispiel Privathaushalte 

Angaben über die räumliche Verteilung der 
Familien und Haushalte im Hamburger 
Stadtgebiet liegen für 1999 aus der so ge­
nannten Haushaltegenerierung vor1. Das 
Datenmaterial wurde unter anderem nach 
folgenden Merkmalen aufbereitet: 

Haushalte nach der Zahl der 
Haushalrsmitglieder, 
Haushalte nach Haushaltstyp (Ein­
Personen-Haushalte, Ehepaare ohne 
Kinder/mit Kindern, Alleinerziehende, 
nicht -eheliche Lebensgemeinschaften 
ohne Kinder/mit Kindern, sonstige 
Haushalte). 

Am Beispiel der Haushalte mit Kindern 
unter 18 Jahren zeigt sich, dass die verschie­
denen Haushaltstypen nicht gleichmäßig 
über das Stadtgebiet- und auch nicht in­
nerhalb einzelner Stadtteile- verteilt sind. 
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So leben in den Gebieten der Äußeren 
Stadt, insbesondere in Neubaugebieren, im 
Allgemeinen mehr Haushalte mit Kindern 
als in der Inneren Stadt. 

Schaubild 2 stellt den Anteil der Haushal­
te mir Kindern unter r8 Jahren für die Sta­
tistischen Gebiete Ende 1999 dar. Für 
Harnburg insgesamt lag der Anteil bei 18,9 
Prozent. Abgesehen von den Statistischen 
Gebieten ohne Haushalte mit Kindern be­
trug die Spannweite 1,4 bis 6o,o Prozent. 
Die zehn Statistischen Gebiete mit den 
höchsten Anteilen von Haushalten mit 
Kindern liegen bis auf Altona-Nord alle in 
der Äußeren Stadt, die zehn Gebiete mit 
den niedrigsten Anteilen zum größten Teil 
in der Inneren Stadt (siehe Tabelfen 1 und 2). 

In Schaubild 3 lässt sich am Beispiel von 
Rahlstedt recht gut erkennen, dass die 

Hornburg in Zahlen 1/2002 

Haushalte mit Kindern auch innerhalb von 
Stadtteilen ungleichmäßig verteilt sein kön­
nen: In den Großsiedlungen Rahlstedter 
Höhe, Rahlstedt-Ost Wildschwanbrook 
und Großlohe liegt der Anteil höher als in 
den übrigen Gebieten. 

Abschließende Hinweise 

Zusätzlich zu dem oben erwähnten Daten­
material sind im Statistischen Landesamt 
eine Karte mit den Statistischen Gebieten 
sowie die Veröffentlichung 
"HAMBURG.regional", Band r6 mit dem 
Titel "Indikatoren zur Sozialstruktur flir die 
Statistischen Gebiete Hamburgs 2000, acht 
Thematische Karten" zu beziehen. 

Ulrich Hußing 
juliana Mausfeld 

Ein Baublock ist definiert als em zusammen­
hängender Komplex von Grundstücken, 
allseits begrenzt durch traßen oder natürliche 
Grenzen wie Gewässer, Gleise oder Bahndäm­
me. 

2 Siehe: Loll, Bernd-Uwe und Müller, Joachim : 
Sozialräumliche Gliederung Hamburgs 1987, 
in: Harnburg in Zahlen, Heft 3/1990, S. 72 
ff. 

3 Das Verfahren, das bei der Einteilung Ham­
burgs in Statisrische Gebiete gewählt wurde, 
ist beschrieben in: Loll , Bernd-Uwe und 
Müller, Joachim: Statistische Gebiete al 
kleinraumige Gltederungseinheiten Ham­
burgs, in: Harnburg in Zahlen, Heft 4/1991, 
s. 92 ff. 

4 Für eine detaillierte sowie methodische Dar­
stellung siehe: Bach , Hans-Jürgen: Stati tik 
auf neucn Wegen· Privathaushalte aus dem 
Melderegister, tn: Harnburg in Zahlen , Heft 
I 0- 12/2000, Seite 148. 
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HAMBURGER ZEITREIHEN 

Schüler und Schülerinnen an den allgemein bildenden Schulen in Hamburg 
seit 1970 

Grund- Haupt· Real- Gesamt- Sonder· 
Jahr Insgesamt' schulen schulen2 schulen3 Gymnasien schulen4 schulens 

1970 222 737 104 155 46 204 18 729 43 566 10 083 
1971 232 453 98 105 49 067 20 307 45 654 9 116 10 204 
1972 241 294 96 050 50 133 22718 51 340 10 950 10 103 
1973 248 483 93 523 49 867 26 104 55 532 13 157 10 300 
1974 251 271 90 680 49 671 28 529 57 285 14 888 10 218 
1975 250 652 86 628 46 879 30 869 59 887 15 872 10 517 
1976 245 646 79 811 45 937 31 224 61 944 16 482 10 248 
1977 239 597 77 946 44 213 31 399 64 384 11 247 10 408 
1978 231 752 69 342 43 690 31 465 65 097 11 964 10 194 
1979 227 905 61 925 40 965 31 273 69 345 14 428 9 969 
1980 218 716 56 364 37 579 30 674 68 775 16 270 9 054 
1981 209 209 52 273 34 021 28 727 67 239 18 279 8 670 
1982 198 907 49 147 31 490 25 850 64 585 19 474 8 361 
1983 187 635 47 823 27 365 22 996 61 042 20 423 7 986 
1984 175 475 47 335 22 649 19 889 57 236 20 753 7 613 
1985 165 384 46 478 20 432 17 441 53 505 20 260 7 268 
1986 158 611 46 454 18 918 15 856 50 497 20 019 6 867 
1987 153 829 47 414 17 940 14 463 47 626 19 728 6 658 
1988 152 471 44 885 17 770 13 503 46 082 23 697 6 534 
1989 152 794 46 368 17 400 12 960 45 031 24 441 6 594 
1990 155 076 47 484 17 271 12 763 44 871 25 935 6 752 
1991 155 765 47 290 16 973 12 457 45 009 27 067 6 969 
1992 157 416 47 459 16 350 12 245 45 289 28 841 7 232 
1993 159 716 48 315 15 693 12 244 45 066 31 046 7 352 
1994 162 133 50 009 15 183 12 250 44 793 32 402 7 496 
1995 164 558 51 685 14 597 12 301 44 499 33 952 7 524 
1996 166 453 53 016 14 256 12 360 44 509 34 712 7 600 
1997 167 962 54 321 13 750 12 205 45 068 35 082 7 536 
1998 168 717 54 632 13 877 12 076 45 432 35 131 7 569 
1999 169 193 54 501 14 264 11 639 46 222 34 980 7 587 
2000 169 470 53 765 14 560 11 736 47 171 34 809 7 429 
2001 insgesamt 170 852 52 917 15 069 11 951 48 378 35 011 7 526 

an staatlichen Schulen 156 198 48 589 13 527 10 629 45 182 31 160 7 111 
an nicht staatlichen Schulen 14 654 4 328 1 542 1 322 3 196 3 851 415 

I ohne vorschulische Einrichtungen und Abendschulen 
2 einschließlich Orientierungsstufe, ab Schuljahr 1995 5 und 6. Klassenstufe der kooperativen Form der Gesamtschule 
3 ab 1991 einschließlich integrierte Haupt· und Realschule 
4 einschließlich Primarstufe und Rudolf-Steoner-Schulen 
5 einschließlich Realschulklassen an Sonder>chulen 
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Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 
Anzahl/ Monatsende 

19 99 
Januar 1 7 00 274 
Februar 1 7 01199 
Mä"z 1 7 01 528 
April 1 7 01 327 
Mai 1 7 01 943 
Juni 1 7 01785 
Juli 1 7 02080 
August 1 7 02672 
September 1 7 03 762 
Oktober 1 7 05 603 
November 1 7 05 603 
Dezember 1 7 04 735 

Veranderung 
1 Nov 01 zu Okt 0 

Nov 01 zu Nov 00 

Bevölkerung 
Ausländische Bevölkeru 
Anzahl/ Monatsende 

ng 

19 99 
Januar 2 58178 
Februar 2 58 463 
März 2 58 617 
April 2 58600 
Mai 2 58878 
Juni 2 58 765 
Juli 2 58 726 
August 2 59108 
Se tember 2 59 933 
Oktober 2 61566 
November 2 61566 
Dezember 2 61 871 

Veränderung 
1 Nov 01 zu Okt 0 

Nov 01 zu Nov 0 0 

Harnburg in Zahlen 1/2002 

HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Bevölkerung 
Bevölkerungsveränderung 
Anzahl 

2000 2001 1999 
1 705 440 1 716 228 Januar 185 
1 706 570 1 717 412 Februar 925 
1 707 630 1 717 657 März 329 
1 708 831 1 718 223 April - 201 
1 710 375 1 719 000 Mai 616 
1 708 368 1 719 239 Juni - 158 
1 709 750 1 720 691 Juli 295 
1 711 862 1 723 166 August 592 
1 713 099 1 724 863 September 1 090 
1 715 328 1 726 794 Oktober 1 069 
1 715 935 1 727 417 November 772 
1 715 392 Dezember -868 

Jan- Nov 5 514 
Jan- Dez 4 646 

Anzahl 623 
Anzahl 11 482 

% 0,7 

Bevölkerung 
Geburten 
Anzahl 

2000 2001 1999 
262 616 261 668 Januar 1 391 
263 559 261 718 Februar 1 266 
264 716 261 139 März 1 361 
266 153 260 794 April 1 281 
267 760 260 965 Mai 1 416 
266107 260 426 Juni 1 383 
266 916 260 178 Juli 1 452 
268 073 260 587 August 1 434 
269155 260 750 September 1 431 
270 534 261 323 Oktober 1 250 
270 905 261 550 November 1 287 
261 886 Dezember 1 082 

Jan- Nov 14 952 
Jan- Dez 16 034 

Anzahl 227 
Anzahl -9 355 Veränderung 

% -3,5 Jan - Nov 01 zu 
Jan- Nov 00 

2000 2001 
705 836 

1130 1184 
1 060 245 
1 201 566 
1 544 777 

-2 007 239 
1 382 1 452 
2 112 2 475 
1 237 1697 
2 229 1 931 

607 623 
-543 

11 200 12 025 
10 657 

2000 2001 
825 910 

1 279 1243 
1 367 1 282 
1130 1 241 
1 551 1 410 
1 307 1380 
1 420 1 412 
1 530 1 429 
1 248 1 304 
1 357 1 419 
1 324 1 200 
1 821 

14 338 14 230 
16 159 

Anzahl - 108 
% -0,8 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Bevölkerung 
Wanderungen insgesamt 
Differenz von Zu- und Fortzügen 

1999 2000 
Januar 587 1157 
Februar 1 137 1485 
März 776 1 431 
April 538 1347 
Mai 547 1 614 
Juni 200 -1799 
Juli 158 1 361 
August 622 1 951 
Se tember 1 020 1360 
Oktober 1 217 2 381 
Noverrber 803 828 
Dezerrber - 432 -408 
Jan- Nov 7 605 13116 
Jan- Dez 7173 12 708 

Bevölkerung 
Einbürgerungsanträge 1) 

Anzahl/ ohne Aussiedler 

2000 2001 
Januar 1 001 
Februar 1138 
März 1107 
April 833 
Mai 1 141 
Juni 907 
Juli 766 
August 773 
s tember 933 
Oktober 855 
November 1160 
Dezember 1 617 
Jan- Mai 5 220 
Jan- Dez 12 231 8950 

1) Quelle: Behörde für Inneres- Einwohner-Zentralamt 
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2001 
1240 
1 330 

566 
806 
904 
286 

1 558 
2 491 
1 666 
2 006 

943 

13 796 

2002 
559 
554 
624 
621 
521 

2 879 

Bevölkerung 
Stadt-Umland-Wanderungen 
Differenz von Zu- und Fortzügen 

1999 
Januar -446 
Februar - 113 
März -339 
April -556 
Mai -604 
Juni -833 
Juli -904 
August -872 
September -975 
Oktober -1 076 
November -1107 
Dezember -1 522 
Jan- Nov -7 825 
Jan- Dez -9 347 

Bevölkerung 
Vollzogene Einbürgerungen 1) 

Anzahl/ ohne Aussiedler 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- Mai 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan- Mai 01 zu 

Jan- Mai 00 

2000 
546 
640 
941 
760 
648 
749 
692 
602 
799 
650 

1 033 
609 

3535 
8669 

2000 
-505 
-197 
-474 
- 725 
-572 
-589 
-502 
-508 
-768 
-802 
-720 

-1 303 
-6 362 
-7 665 

2001 
1128 

882 
853 
903 
547 
956 
840 
779 
627 
836 
982 
502 

4313 
9 835 

Anzahl 
% 

2001 
-301 
-176 
-366 
-462 
-615 
-550 
-497 
-460 
- 617 
-821 
-852 

-5 717 

2002 
641 
610 
841 
835 
619 

3546 

-767 
-17,8 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Gesamtwirtschaft 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
Anzahl/ Quartalsende 

1999 
März 738 359 
Juni 743 753 
September 750 900 
Dezember 752 800 

Veranderung 
Dez 01 zu Sept 01 
Dez 01 zu Dez 00 

Gesamtwirtschaft 
Preisanstieg in Deutschland 

2000 
749 500 
762 466 
760 600 
776 200 

Anzahl 
Anzahl 

% 

für die Lebenshaltung aller privaten Haushalte 
in Prozent zum gleichen Monat des Vorjahres 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 

August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Arbeitslosigkeit 
Arbeitslosenquote 

2000 2001 
1,6 
1,8 
1,9 
1,5 
1,4 
1,9 
1,9 

1,8 
2,5 
2,4 
2,4 
2,2 

Prozent aller Erwerbspersonen I Monatsende 
2000 

Januar 
Februar 
Mäz 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Veränderung 
Mai 02 zu Apr 02 
Mai 02 zu Mai 01 
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9,6 
9,8 
9,9 
9,9 
8,7 
8,5 
8,6 
8,5 
8,3 
8,2 
8,1 
8,2 

2001 

Differenz 
Differenz 

2,4 
2,6 
2,5 
2,8 
3,5 
3,1 
2,6 
2,6 
2,1 
2,0 
1,7 
1,7 

8,6 
8,6 
8,5 
8,4 
8,1 
7,9 
8,1 
8,1 
8,0 
8,1 
8,2 
8,5 

2001 
776 500 
774 900 
783100 
774 600 

-8 500 
-1 600 

2002 

2002 

-0,2 

2,1 
1,7 
1,8 
1,6 

1 '1 

9,0 
9,1 
9,0 
9,0 
8,9 

-0,1 
0,8 

Arbeitslosigkeit 
Arbeitslose 
Anzahl/ Monatsende 

2000 
Januar 81 241 
Februar 81 025 
März 79 344 
April 77 587 
Mai 74372 
Juni 72555 
Juli 73 457 
August 72 244 
September 70 453 
Oktober 69 393 
November 69 290 
Dezember 70 188 

Veränderung 
Mai 02 zu Apr 02 
Mai 02 zu Mai 01 

Arbeitslosigkeit 
Offene Stellen 
Anzahl/ Monatsende 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Veränderung 

2000 
8 941 

10 733 
11 497 
11 236 
11 529 
12 024 
11 791 
12 678 
12 307 
11 748 
10 947 
10 381 

Mai 02 zu Apr 02 
Mai 02 zu Mai 01 

2001 
72 917 
73 392 
72 021 
71 344 
69 337 
68 264 
70 004 
69 937 
68986 
69 762 
70 267 
72 892 

Anzahl 
Anzahl 

% 

2001 
10 820 
10 898 
11 242 
10 605 
10 577 
10 495 
11 252 
10 985 
10 721 
9 228 
8 236 
7 339 

Anzahl 
Anzahl 

% 

2002 
77 239 
78 003 
77199 
77 280 
77275 

- 5 
7 938 

11,4 

2002 
8002 
9 346 
9829 
9 710 

10 239 

529 
- 338 
- 3,2 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Verarbeitendes Gewerbe 11 
Beschäftigte 
Anzahl/ Monatsende 

2000 
Januar 98162 
Februar 98 056 
Marz 97781 
April 97 540 
Mai 98 287 
Juni 98 046 
Juli 97 946 
August 98 364 
September 98 493 
Oktober 98 612 
November 98 281 
Dezember 97 938 

Veränderung 
Apr 02 zu März 02 
Apr 02 zu Apr 01 

Verarbeitendes Gewerbe 11 

Beschäftigte 
Anzahl/ Monatsende 

2001 
99 975 
99 834 
98 464 
99132 

100 497 
100 545 
100 465 
101 922 
101 415 
101 231 
101 266 
101 072 

Anzahl 
Anzahl 

% 

~2000 --D-2001 _._2002 

2002 
100 111 
99 079 
99 816 

100 172 

356 
1 040 

1,0 

1) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten 
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Verarbeitendes Gewerbe 11 
Gesamtumsatz 
Mio EUR 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan -April 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Apr 02 zu 

Jan -Apr 01 

2000 
3 647 
4 232 
4699 
3 995 
5138 
4 767 
4 432 
4503 
4 730 
4 973 
5 257 
5166 

16 573 
55 539 

Verarbeitendes Gewerbe 11 

Gesamtumsatz 
Mio EUR 

6000 

14000 

2001 
5 475 
5 497 
5 745 
5627 
5 455 
5965 
5677 
5956 
5 938 
5 831 
5529 
5185 

22 344 
67 880 

Mio EUR 
% 

2002 
5 047 
4887 
5 298 
5860 

21 092 

-1 252 
-5,6 

~2000 --D-2001 _._2002 

1

3000 

':.'~><::-· ~0>· ·~<-- >t-<f ~ ':.$> ':.!$ "t-.;§»· q-<>.· o-{>· ~~· <:::)<b-v 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Verarbeitendes Gewerbe 1, 
Auslandsumsatz 
Mio. EUR 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan -Apr 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Apr 02 zu 

Jan -Apr 01 

2000 
658 
715 
826 
585 
835 

1 037 
776 
717 
852 
777 
901 
874 

2 784 
9 553 

2001 
1 042 

857 
978 
908 
804 
915 
866 
795 
911 
810 
858 
705 

3 785 
10 449 

Mio. EUR 
% 

2002 
924 
756 
714 

1162 

3556 

-229 
- 6,1 

1) Betriebe mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten 

Bauhauptgewerbe 
Beschäftigte 
Anzahl/ Monatsende 

2000 
Januar 14 735 
Februar 14 584 
März 14 663 
April 14 399 
Mai 14 417 
Juni 13 994 
Juli 13 919 
August 13 944 
September 13 781 
Oktober 13 716 
November 13 489 
Dezember 13 474 

Veränderung 
Mai 02 zu Apr 02 
Mai 02 zu Mai 01 
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2001 
13 059 
12 706 
12 880 
12 767 
12 853 
12750 
12 737 
12727 
12 745 
12 593 
12363 
12148 

Anzahl 
Anzahl 

% 

2002 
11 668 
11 594 
11 871 
11 774 
11520 

-254 
-1 333 
- 10,4 

Verarbeitendes Gewerbe 1, 

Auftragseingänge (ohne Mineralölverarbeitung 
und Ernährungsgewerbe) 
Mio. EUR 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- Apr 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Apr 02 zu 

Jan -Apr 01 

2000 
907 

1 051 
1 212 
1263 
1329 
1228 
1 018 

977 
1158 
1 378 
1 531 
1 338 
4 433 

14 390 

Bauhauptgewerbe 
Baugewerblicher Umsatz 
Mio. EUR 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- März 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan- Mai 02 zu 

Jan- Mai 01 

2000 
102 
122 
158 
140 
172 
158 
147 
155 
172 
181 
183 
161 

694 
1 851 

2001 
1 030 
1165 
1 350 
1 662 
1 587 
1 818 
1 279 
1 085 

931 
1108 
1 378 
1 301 
5 207 

15 694 

Mio. EUR 
% 

2001 
117 
102 
174 
202 
169 
165 
203 
197 
191 
191 
227 
196 

764 
2 134 

Mio. EUR 
% 

2002 
986 
870 
933 

1 092 

3 881 

-1 326 
-25,5 

2002 
82 

149 
149 
138 
142 

660 

-104 
- 13,6 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Bauhauptgewerbe 
Auftragseingänge 1) 
Mio. EUR 

2000 
Januar 
Februar 
März 
April 

Mai 
Juni 
Juli 
August 
Sef)tember 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- März 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Mai 02 zu 

Jan- Mai 01 

53 
94 

104 
108 
84 

138 
105 
91 
90 
97 
83 

187 
443 

1 234 

2001 
95 

248 
72 

117 
180 
132 
90 
98 
91 
99 
69 
68 

712 
1359 

Mio. EUR 
% 

2002 
63 
63 
60 
88 
66 

340 

-372 
-52,2 

1) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 

Wohnungen 
Baugenehmigungen 
Anzahl 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan -April 
Jan- Dez 

Veränderung 
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Jan- Apr 02 zu 
Jan -Apr 01 

2000 
277 
423 
336 
571 
375 
418 
410 
292 
477 
538 
216 
299 

1 607 
4632 

2001 
376 
328 
338 
334 
190 
230 
243 
324 
302 
330 
351 
523 

1376 
3869 

Anzahl 
% 

2002 
420 
333 
251 
250 

1 254 

- 122 
-8,9 

Ausbaugewerbe 
Beschäftigte 
Anzahl/ Quartalsende 

März 
Juni 
September 
Dezember . 
Veränderung 

1999 
11166 
10 876 
10 378 
10 148 

Dez 01 zu Sept 01 
Dez 01 zu Dez 00 

Ausbaugewerbe 
Ausbaugewerblicher Umsatz 
Mio. Euro I Quartalssumme 

Jan- März 
April-Juni 
Juli -Sept 
Okt- Dez 

Jan- Dez 

Veränderung 
Jan- Dez 01 zu 

Jan- Dez 00 

Wohnungen 
Baufertigstellungen 
Anzahl 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan -April 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Apr 02 zu 

Jan- Apr 01 

1999 
196 
231 
233 
327 

987 

2000 
1 019 

421 
519 
347 
439 
414 
578 
241 
449 
427 
403 

1245 
2306 
6502 

2000 
10 185 
10 170 
10 372 
10 248 

Anzahl 
Anzahl 

% 

2000 
184 
228 
257 
303 

972 

Mio Euro 
% 

2001 
276 
225 
627 
203 
345 
391 
737 
305 
381 
246 
302 

1 016 
1 331 
5 054 

Anzahl 
% 

2001 
9 973 
9 801 

10 022 
9847 

-175 
- 401 
-3,9 

2001 
177 
227 
272 
326 

1 002 

2002 

30 
3,1 

267 
50 

180 
199 

696 

-635 
- 47,7 
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HAMBURG ER MONATSZAHLEN 

Einzelhandel 
Beschäftigte 
1995 = 100 (Beschäftige im Basisjahr: 82 300) 

2000 2001 2002 
Januar 90,6 90,2 
Februar 91 ,0 90,2 
März 91 ,3 89,8 
April 91 ,7 92,2 
Mai 92,1 89,4 
Juni 92 0 89 5 
Juli 90,9 87,9 
August 92,0 89,2 
September 92,2 89,5 
Oktober 92,0 89,2 
November 92,5 89,9 
Dezember 91 ,4 89,9 

Einzelhandel 
Umsatz 
1995 = 100 (Umsatz im Basisjahr: 13 421 Mio. Euro) 

2000 2001 2002 
Januar 91 ,2 97,8 
Februar 95,8 85,8 
März 101 ,2 107,7 
April 97,4 96,4 
Mai 103,7 96,7 
Juni 92,5 91 ,5 
Juli 94,9 89,3 
August 89,9 90,6 
September 99,4 99,4 
Oktober 97,0 100,9 
November 109,1 110,5 
Dezember 110,0 110,1 

Großhandel 
Beschäftigte 
1995 = 100 (Beschäftigte im Basisjahr: 55 700) 

2000 2001 2002 
Januar 81 ,0 78,8 
Februar 81 ,1 78,9 
März 81 ,3 78,9 
April 81 ,1 78,4 
Mai 81 ,5 78,2 
Juni 81 ,3 78,1 
Juli 79,5 77,8 
August 80,0 78,0 
September 80,2 78,0 
Oktober 80,3 77,6 
November 79,5 77,4 
Dezember 79,4 76,1 

Hamburg in Zahlen 1/2002 

8 
8 
8,3 
8,7 

88,8 
8,2 8 

9 2,4 
7,4 
8,4 
6,4 

8 
9 
9 

7 
7 
7 

7,0 
7,7 
7,6 

Einzelhandel 
Beschäftigte 
Veränderung in %zum gleichen Monat des Vo8ahres 
Anzahl ( Monatsdurchschnitt 1999· 78 500) 

Januar 
Februar 
März 
/lpril 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Einzelhandel 
Umsatz 

2000 2001 
- 6,8 -0,4 
- 5,9 -0,9 
- 5,6 - 1,6 
- 1,8 0,5 
- 0,8 -2,9 
- 0,8 -2,7 
- 1,9 -3,3 
- 1,4 - 3,0 
- 0,9 - 2,9 
- 1,5 - 3,0 
-0,9 -2,8 
- 2,5 - 1,6 

Veränderung in %zum gleichen Monat des Vo8ahres 
(Umsatz im Jahr 1999: 13 498 Mio. Euro) 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

Großhandel 
Beschäftigte 

2000 2001 
- 0,2 7,2 
7,0 - 10,4 

- 5,3 6,4 
- 1,5 - 1,0 
14,2 -6,8 
- 6,8 - 1,1 
0,1 -5,9 

- 0,2 0,8 
- 2,4 0 
- 5,9 4,0 
- 2,3 1,3 
- 5,2 0,1 

Veränderung in %zum gleichen Monat des Vo8ahres 
Anzahl (Monatsdurchschnitt 1999: 48 000) 

2000 2001 
Januar -8,0 -2,7 
Februar -7,7 - 2,7 
März -7,5 - 3,0 
April -5,8 -3,3 
Mai -5,1 -4,0 
Juni -5,8 - 3,9 
Juli -4,3 - 2,1 
August -3,3 - 2,5 
September -3,3 - 2,7 
Oktober -2,5 -3,4 ' 

November -4,2 - 2,6 
Dezember -4,3 - 4,2 

2002 
- 2,1 
- 1,7 
- 1,1 
- 4,3 

2002 
-5,5 
1,9 

- 8,6 

2002 
- 2,3 
- 1,5 
- 1,6 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Großhandel 
Umsatz insgesamt 
1995 = 100 (Umsatz im Basisjahr: 53 992 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar 84,8 98,1 
Februar 95,5 99,5 
März 113,4 111,4 
April 98,1 104,6 
Mai 114,1 111,4 
Juni 104,1 104,2 
Juli 96,8 109,1 
August 109,8 114,2 
September 108,2 109,4 
Oktober 113,6 116,8 
November 116,9 111,8 
Dezember 104,0 97,9 

Großhandel 
Umsatz im Binnengroßhandel 
1995 = 100 (Umsatz im Basisjahr: 28 479 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar 98,1 114,5 
Februar 113,2 114,3 
März 130,9 131 ,3 
April 115,4 124,9 
Mai 134,4 132,9 
Juni 125,9 125,4 
Juli 116,5 134,1 
August 128,5 139,1 
September 130 3 133,2 
Oktober 133,9 141 ,5 
November 140,0 137,1 
Dezember 127,6 120,8 

Großhandel 
Umsatz im Außenhandel 
1995 = 100 (Umsatz im Basisjahr: 25 513 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar 69,8 81 ,3 
Februar 75,7 82,6 
März 94,0 882 
April 78,7 81 ,9 
Mai 91 ,5 86,9 
Juni 79 8 79,5 
Juli 74,9 81,4 
August 88,8 86,5 
September 83,6 736 
Oktober 91 ,0 89,3 
November 91 ,2 83,4 
Dezember 77,6 72,2 

28 

2002 
98,8 
97,0 

107,1 

2002 
118,7 
113,8 
133,3 

2002 
77,8 
77,9 
773 

Großhandel 
Umsatz insgesamt 
Veränderung in %zum gleichen Monat des Vorjahres 
(Umsatz im Jahr 1999· 61 253 Mio Euro) 

2000 2001 
Januar -8,7 15,7 
Februar -4,5 4,2 
März -10,0 - 1,8 
April -7,6 6,6 
Mai 7,6 -2,4 
Juni -8,0 0 
Juli -10,2 0 
August -0,2 4,0 
September -10,7 1' 1 
Oktober -2,2 2,8 
November -8,7 - 4,4 
Dezember -20,9 -5,9 

Großhandel 
Umsatz im Binnengroßhandel 
Veränderung in %zum gleichen Monat des Vorjahres 
(Umsatz im Jahr 1999: 41 670 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar -14,7 16,7 
Februar -9,2 1,0 
März -18,8 0,3 
April -15,9 8,2 
Mai 0,0 - 1 '1 
Juni -14,5 -0 4 
Juli -17,4 15,1 
August -9,7 8,2 
September -19,4 2,2 
Oktober -11 ,8 5,7 
November -16,0 -2,1 
Dezember -26,0 -5,3 

Großhandel 
Umsatz im Außenhandel 
Veränderung in %zum gleichen Monat des Vorjahres 
(Umsatz im Jahr 1999: 19 557 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar 0 16,5 
Februar 8,0 9,1 
März 5,1 - 6,2 
April 10,8 4,1 
Mai 31 ,1 - 5,0 
Juni 13,4 -0,4 
Juli 13,1 8,7 
August 20,0 - 2,6 
September 10 3 - 12,0 
Oktober 19,1 - 1,9 
November 7,4 - 8,6 
Dezember -9,1 -7,0 

2002 
0,7 

-2,5 
-3,9 

2002 
3,7 

-0,4 
1,5 

2002 
-4,3 
- 5,7 

-12,4 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Gastgewerbe/Tourismus 
Beschäftigte 
1995 = 100 (Beschäftigte im Basisjahr: 31 800) 

2000 
Januar 89,0 
Februar 86,3 
März 87,2 
April 88,0 
Mai 89,2 
Juni 90,4 
Juli 88,3 
August 88,2 
September 88,7 
Oktober 87,7 
November 89,5 
Dezember 88,0 

Gastgewerbe/Tourismus 
Umsatz insgesamt 

2001 
81,1 
80,8 
94,1 
89,0 

100,4 
948 
90,4 
86,8 
950 
91,4 
97,6 

101,6 

1995 = 100 (Umsatz im Basisjahr: 1 329 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar 82,4 82,3 
Februar 88,6 82,9 
März 96,6 93,4 
April 93,6 85,3 
Mai 103,4 86,4 
Juni 98,1 86,8 
Juli 94,3 86,0 
August 90,1 86,3 
September 104,3 85,3 
Oktober 102,5 84,8 
November 103,3 85,4 
Dezember 104,0 86,2 

Harnburg in Zahlen 1/2002 

2002 
80,9 
83,3 
95,5 
94,5 

2002 
83,2 
83,8 
85,7 
85,9 

Gastgewerbe/Tourismus 
Beschäftigte 
Veränderung in %zum gleichen Monat des Vo~ahres 
Anzahl ( Monatsdurchschnitt 1999· 28 900) 

2000 
Januar -4,2 
Februar -6,9 
März -8,7 
April -3,0 
Mai - 1,2 
Juni 0,9 
Juli -3,0 
August -2,2 
September -2,8 
Oktober -3,3 
November - 1,2 
Dezember -3,4 

Gastgewerbe/Tourismus 
Umsatz insgesamt 

2001 
-8,9 
-6,4 

7,9 

1 '1 
12,6 
4,9 
2,4 

- 1,6 
7 1 
4,2 
9,1 

15,5 

Veränderung in %zum gleichen Monat des Vo~ahres 
(Umsatz im Jahr 1999: 1 227 Mio. Euro) 

2000 2001 
Januar 6,1 -0,1 
Februar 11,9 -6,4 
März -0 8 -3,3 
April - 1,0 -8,9 
Mai 7,6 -16,4 
Juni 2,4 - 11,5 
Juli 6,3 -8,8 
August -2,9 -4,2 
September 6,3 - 18,2 
Oktober -0,4 - 17,3 
November 4,0 - 17,3 
Dezember 1' 1 - 17,1 

2002 
-0,2 

3,1 
1 5 
6,2 

2002 

1 '1 
1 '1 

-8,2 
0,7 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Gastgewerbe/Tourismus 
Gäste 
Anzahl 

Januar 
Februar 
Mä"z 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- März 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - März 02 zu 

Jan- März 01 

2000 
163 864 
189 711 
219 879 
218 251 
241 868 
236177 
231 663 
223 572 
259 799 
245 968 
229 134 
184 498 
573 454 

2611877 

Gastgewerbe/Tourismus 
Umsatz insgesamt 

2001 
169 432 
174 954 
225103 
202 992 
240 162 
237 652 
218 048 
211 002 
229 894 
211 361 
219 846 
178 610 
569 489 

2 644 384 

Anzahl 
% 

Veränderung in %zum gleichen Monat des Vorjahres 
(Umsatz im Jahr 1999: 1 227 Mio. Euro) 

I 15 

~2000 -D-2001 --..-..2002 

10 

5 

0 

-5 

,. 1Q 

1- 15 

30 

2002 
166 645 
182 196 
224 821 

573 662 

4173 
0,7 

Gastgewerbe/Tourismus 
Übernachtungen 
Anzahl 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- März 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan- März 02 zu 

Jan- März 01 

2000 
284 969 
337 498 
398 397 
402 197 
444 811 
437 534 
430 483 
435 851 
478 429 
454 023 
414186 
325 253 

1 020 864 
4 654 762 

Gastgewerbe/Tourismus 
Übernachtungen 
Anzahl 

450 000 

400 000 

350000 

300000 

2001 
300 526 
312 888 
414 368 
382 417 
446 620 
442 765 
421 716 
414 363 
449 489 
409 361 
389 730 
322 072 

1 027 782 
4 843 631 

Anzahl 
% 

2002 
299 213 
326 807 
431179 

1 057 199 

29 417 
2,9 

~2000 -D-2001 --..-..2002 

250 000 +--.-----,c---.-----r-.--r-----.---r----r---r----1 

')'bc::-- «.~- ~.,;v ~~ ~~ ")~~ ")~ ~(;;; q.~· &'" ~~- <::!'"\; 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

Außenhandel 
Einfuhr des Landes Harnburg (Generalhandel) 
Mio. E.UR 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- Feb 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Feb 02 zu 

Jan- Feb 01 

Verkehr 

2000 
2 849 
2 617 
3355 
2 838 
4103 
6 627 
3 497 
3 702 
3 635 
3963 
3 854 
3 191 
5 467 

44 231 

Zulassungen fabrikneuer Kfz 
Anzahl 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- Feb 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Feb 02 zu 

Jan- Feb 01 

Hamburg in Zahlen 1/2002 

2000 
6695 

11 973 
16752 
11 510 
11 786 
14132 
15 166 
9 224 

15177 
11 346 
11 262 
13 748 
18 668 

148 771 

2001 
3 889 
3 359 
3 251 
3 412 
3 388 
3 341 
3 446 
3 038 
3 359 
3 430 
3 642 
2 526 
7 248 

40 081 

Mio. EUR 
% 

2001 
10 485 
8 810 

18 783 
11 355 
16 080 
14 592 
10 505 
9 535 

12 826 
10 506 
13 984 
8 558 

19 295 
146 019 

Anzahl 
% 

2002 
3 085 
3 091 

6176 

-1 072 
- 14,8 

2002 
7 637 
9 539 

17176 

-2 119 
- 11,0 

Außenhandel 
Ausfuhr des Landes Harnburg (Spezialhandel) 
Mio. EUR 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- Feb 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan - Feb 02 zu 

Jan- Feb 01 

Verkehr 
Luftverkehr 
Fluggäste/Anzahl 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Jan- März 
Jan- Dez 

Veränderung 
Jan- März 02 zu 

Jan- März 01 

2000 
1163 
1188 
1 524 
1 319 
2 045 
3 675 
1 565 
1 664 
1 716 
2 042 
2 137 
1 697 
2 350 

21 734 

2000 
599 098 
673 680 
806 209 
828 809 
899 455 
812 535 
895 345 
916 880 
971 638 
996 760 
794 890 
629 680 

1 272 778 
9 824 979 

2001 
1855 
1 813 
1990 
2143 
1 702 
2 417 
2254 
1 882 
1 510 
1950 
2168 
1757 
3667 

23 440 

Mio. EUR 
% 

2001 
627 501 
652 557 
844 504 
805 211 
848 758 
828 570 
915 636 
907193 
889 867 
844135 
660 670 
532 925 

1 280 058 
9 357 527 

Anzahl 
% 

2002 
2 081 
1787 

3 868 

2002 

201 
5,5 

535164 
580 285 
745 266 

1 860 715 

580 657 
45,4 
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HAMBURGER MONATSZAHLEN 

hr Verke 
Güterv 
1000 t 

erkehr über See: Umschlag insgesamt 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septem ber 
Oktobe r 
Novemb er 
Dezemb er 

Jan-D ez 

Veränd 
Jan 

J 

erung 
-Dez 01 zu 
an- Dez 00 

hr 

2000 
6276 
6621 
6 857 
7 261 
7 379 
6750 
7509 
6908 
7 474 
7 948 
7 328 
7 370 

85 681 

Verke 
Güterve 
1000 t 

rkehr über See: Versand 

Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 

ber 

Juli 
August 
Se tem 
Oktober 
Novemb 
Dezemb 

er 
er 

Jan -D ez 

rung Verände 
Jan 

Ja 
-Dez 01 zu 
n- Dez 00 

32 

2000 
2 454 
2 974 
3181 
2698 
2 971 
2922 
3123 
2681 
3023 
3165 
2 990 
3 057 

35 239 

2001 
7 092 
6 467 
8 207 
7 803 
6853 
7 835 
7672 
7 602 
7 985 
8 047 
7993 
7 943 

91 499 

1000 t 
% 

2001 
2747 
2 760 
3 216 
2953 
2200 
3 371 
2930 
2962 
3 063 
3 374 
3 025 
3185 

35 786 

1000 t 
% 

Verkehr 
Güterverkehr über See: Empfang 
1000 t 

2002 2000 
7 326 Januar 3 822 

Februar 3 646 
März 3 676 
April 4 563 
Mai 4 407 
Juni 3 828 
Juli 4 386 
August 4 226 
September 4 451 
Oktober 4 783 
November 4339 
Dezember 4 313 

Jan- Dez 50 440 

Veränderung 
5 818 Jan - Dez 01 zu 

6,8 Jan- Dez 00 

Verkehr 
Umgeschlagene Container 
Anzahi/20-Fuß-Einheiten 

2002 2000 
2 622 Januar 336 006 

Februar 330 433 
März 318 400 
April 344 540 
Mai 355 112 
Juni 349 851 
Juli 361 692 
August 361177 
September 373 474 
Oktober 397 639 
November 365 499 
Dezember 361 525 

Jan- Dez 4255 348 

Veränderung 
547 Jan - Dez 01 zu 
1,6 Jan - Dez 00 

2001 2002 
4 345 4 704 
3 707 
4991 
4850 
4653 
4464 
4 742 
4640 
4921 
4673 
4968 
4 758 

55 712 

1000 t 5272 
% 10,5 

2001 2002 
361 831 375 284 
340 827 
383 897 
397 520 
389155 
385 670 
401 633 
392 852 
412 830 
432 911 
389 517 
400 026 

4 688 669 

Anzahl 433 321 
% 10,2 
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VEROFFENTLICHUNGEN DES STATISTISCHEN LANDESAMTES 

Hamburger Statistisches Jahrbuch 2001 /2002 
Das Hamburger Statistische Jahrbuch bietet einen breiten Über­
blick über die demographischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Strukturen und Entwicklungen in Hamburg. Es enthält Zeitreihen 
mit wichtigen Eckdaten seit 1970, Regionalvergleiche mit dem 
Umland, den Bundesländern, deutschen Großstädten und 
Deutschland im Ganzen sowie darüber hinaus zahlreiche Angaben 
über die Bevölkerung und die sozialen Gegebenheiten in den 
Hamburger Stadtteilen. 
Hamburger Statistisches Jahrbuch 200112002: 
198 Seiten, ISSN 1438-8480, Preis 13,- Euro 

HAMBURG.regional 
In der Buchreihe "HAMBURG.regional" werden umfassende, die 
einzelnen Fachstatistiken übergreifende Darstellungen und Analysen 
veröffentlicht (unter ISSN 1619-3768). Zuletzt ist erschienen: 
Band 16: Indikatoren zur Sozialstruktur für die Statistischen 
Gebiete Hamburgs 2000 -Acht thematische Karten, 
März 2002, 18,- Euro 

Hamburg in Zahlen+Karten 
Die CD-ROM "Hamburg in Zahlen+ Karten", ein Gemeinschafts­
produkt mit dem Amt für Geoinformation und Vermessung der 
Behörde für Bau und Verkehr, gewährt allen, die sich für regionale 
Strukturdaten über Harnburg interessieren, Einblicke in die demo­
graphischen und sozialen Verhältnisse der Stadt, ihrer Bezirke und 
Stadtteile. Die Daten lassen sich als Tabellen und Diagramme sowie 
mit Karten anschaulich machen. Der Preis beträgt 49,- Euro. 

Hamburg in Zahlen 
Die Quartalszeitschrift "Hamburg in Zahlen" enthält Kurzin­
formationen, Aufsätze über wichtige statistische Ergebnisse sowie 
die Hamburger Monatszahlen. 
Pro Heft rund 30 Seiten, ISSN 0017-6877; Heftpreis: 5,- Euro 

STATISTIK.MAGAZIN.HAMBURG 
In der Reihe "STATISTIK.MAGAZIN.HAMBURG" werden 
komprimiert Fakten und Analysen zu ausgewählten Themen 
Bereichen veröffentlicht. Zuletzt sind erschienen: 

Nr. 6: Mikrozensus-Leben undArbeiten in Hamburg, 
17.04.2001 

Nr. 8: Wahlverhalten- Wähletwanderungen 
Harnburg 1993- 1999, 23.06.2001 

N r. 10: Bevölkerung- Aktuelle Entwicklungstrends in Hamburg, 
28.02.2002 

Nr. 11: Wahlverhalten-Vor den Wahlen am 22. September 2002 
Bundestagswahlen in Harnburg im Rückblick, 30.04.2002 

Die Hefte werden kostenlos abgegeben. 

Faltblätter 
Wer sich kurz und schnell über wichtige Eckdaten und Zusam­
menhänge informieren möchte, kann auf die Harnburg-Flyer des 
Statistischen Landesamtes zurückgreifen. Die Faltblätter werden 
Interessierten kostenlos zur Verfügung gestellt. 

Derzeit sind lieferbar: 

Harnburg- Ein Stadtporträt in Zahlen mit umfassendem 
Spektrum von Eckdaten aus vielen Bereichen der Statistik 
(auch auf Englisch) 
Harnburg und seine Partnerländer: 
- Baltische Staaten 
- China (auch auf Englisch) 
- Dänemark 
- Finnland 
- Großbritannien (auch auf Englisch) 
- Italien (auch auf Italienisch) 
- Japan (auch auf Englisch) 
- Notwegen 
- Polen 
- Russische Föderation 
- Schweden 
- Schweiz 

• Vor der Bundestagswahl am 22. September 2002 
in Harnburg-Daten und Fakten 
Etwerbstätige und Gesamtwirtschaft 
Schifffahrt und Außenhandel 
Sozialer Wandel in Harnburg seit 1960 
Das Statistische Landesamt stellt sich vor 
(auch auf Englisch) 

Statistische Berichte 
Wer auf der Suche nach detailliertem Datenmaterial für einzelne 
Beobachtungsbereiche ist, kann in den Reihen der Statisti chen 
Berichte leicht fündig werden: Aufjeweils aktuellem Stand enthal­
ten diese Veröffentlichungen in tabellarischen Zusammenstellun­
gen Strukturbilder oder Zeitreihen zu zahlreichen Themenberei­
chen. Fordern Sie das spezielle Verzeichnis an! 

Wahlanalysen 
Einer langen Tradition folgend erstellt das Statistische Landesamt 
zu allen Wahlen Analysen des Hamburger Wahlgeschehens. Die 
Analyse für die Bürgerschaftswahl 2001 ist als Heft III/0 1 der Zeit­
schrift" Harnburg in Zahlen" (Preis: 5,- Euro) erhältlich. Die Ana­
lysen für die Bundestagswahl am 27. September 1998 und für die 
Europawahl am 13. Juni 1999 sind im Heft 9-10/98 (Preis: 7,­
Euro) bzw. im Heft 7-8/99 (Preis: 4,- Euro) der Zeitschrift "Harn­
burg in Zahlen" veröffentlicht. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Im Straßen- und Gebietsverzeichnis sind die rund 8300 benann­
ten Hamburger Straßen, Plätze und Brücken aufgeführt. Für jede 
Hausnummer finden Sie den Onsteil, den Stadtteil, die Postleitzahl, 
den Bundesragswahlkreis sowie das zuständige Standesamt, Finanz­
amt, Amtsgericht und Polizeirevier. Enthalten ist auch ein Ver­
zeichnis der Kleingartenvereine. 
"Straßen- und Gebietsverzeichnis 1997" mit aktuellem Nachtrag: 
289 Seiten, Preis 10,-Euro; 
Diskettenversion im Acrobat Reader-Format 10,- Euro, 
im ASCII- sowie ANSI-Format 52,50 Euro. 
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